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EINLEITUNG.

Das Gereesegebirge, das einen nördlichen Ausläufer des Ungarischen 
Mittelgebirges darstellt, hat durch seine interessanten mesozoischen Schich­
ten die Aufmerksamkeit der Geologen schon früh auf sich gezogen. Diese 
mesozoischen Bildungen dienten wertvollen Arbeiten als Thema; am stief­
mütterlichsten wurden unter all diesen Sedimenten noch die Bildungen 
der unteren Kreide behandelt, obwohl diese entschieden ein eingehenderes 
Studium verdienen, umsomehr, als dies das einzige Vorkommen in Ungarn 
ist, an welchem sich ein lückenloser Übergang vom Jura in die untere Kreide 
nach weisen läßt. Die genaue stratigraphische Stellung dieser Schichten 
war bisher nicht bekannt, und wo diesbezügliche Bestimmungen Vorlagen, 
wurden dieselben von den späteren Autoren angezweifelt. Wichtigere 
Daten über das Neokom des Gerecsegebirges lieferten bisher lediglich 
H a n t k e n  1 und H o f m a n n .1 2 3 Ersterer bestimmte die Kalkmergel un d Sand­
steine von Läbatlan als mittleres Neokom, H o f m a n n  hingegen betrachtet 
den mergeligen Sandstein im Papretärok als unterstes Neokom; ihm tritt 
S t a f f  3 entgegen, der das Vorkommen von Infravalanginien wegen Unzu­
länglichkeit der Fauna bezweifelt. Außer der erwähnten befaßte sich A. 
L i f f a 4 mit den agrogeologischen Verhältnissen des Gerecsegebirges und im 
Itahmen dieser Studien behandelt er auch die Neokombildungen eingehender. 
Interessante Daten bietet F. K o c h ,5 der in seiner Promotionsschrift die 
Kreidesedimente des westlichen Teiles dieses Gebirges bearbeitete. Un­
wesentlichere Angaben finden sich noch bei P e t e r s ,6 W i n k l e r 7 und H a u e r .8

1 M. H a n t k e n : Die geolog. Verhältnisse d. Umgeb. v. Labatlan. Arb. d. Ungar. 
Geol. Gesellschaft Bd. IV. 1867. Die geol. Verh. d. Graner Braunkohlengeb.

2 K. H ofm a n n  : Aufnahmsbericht in Földtani Közlöny XIV.
3 H. v. S t a f f : Beitr. z. Stratigr. u. Tektonik d. Gerecsegebirges. Mitt. a. d. Jahrb. 

d. kgl. ungar. geol. Anst. Bd. XV.
4 A. L if f a  : Bemerkungen zum stratigraphischen Teil der Arbeit H. v. S ta ffs  Bei­

träge zur Stratigraphie und Tektonik des Gerecsegebirges; Mitt. a. d. Jahrbuche der kgl. 
ungar. geol. Anstalt Bd. XVI. (1907) und Geologische Notizen aus der Umgebung von 
Nyergesujfalu und Neszmely. Jahresbericht d. kgl. ungar. geol. Anstalt für 1907.

5 F. K o c h : Die geol. Verh. d. Kalvarienhügels v. T ata; Földt. Közl. Bd. X XX IX.
6 P et er s  : Die Umgebung v. Visegrad, Gran, Totis u. Zsämbek. Jahrbuch d. k. k 

geol. Reichsanstalt Bd. X. 1859, S. 483.
7 W in k l e r : Földt. Közl. Bd. X III, 1883.
8 H a u e r : Jahrbuch d. k. k. geol. Reichsanstalt Bd. XX.
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H a n t k e n  führte seine Untersuchungen, wie erwähnt, in der unmittelbaren 
Umgebung von Läbatlan und in dem Gebiete südlich dieser'Ortschaft aus, 
während H o f m a n n  das südlich von Piszke gelegene Gebiet -studierte. Mit 
großer Freude kam ich — im Erkenntnis der Bedeutung dieser Frage — 
der Aufforderung des Herrn Univ.-Adjunkten Dr. M. E. V adäsz nach, 
die Neokombildungen des Gerecsegebirges einem detaillierteren Studium 
zu unterziehen. Ich sammelte meine Beobachtungen in den Sommern der 
•Jahre 1912 und 1913, während die zwischenliegenden Wintermonate zur 
Bestimmung der Fossilien verwendet wurden. In Anbetracht der schönen 
Fauna, die aus diesen Schichten bisher zutage gelangt ist, will ich nach 
Bestimmung derselben im folgenden trachten, die Neokomschichten des 
Gerecsegebirges zu beschreiben, zu gliedern und zugleich nachzuweisen, 
welche Horizonte des Neokoms hier eigentlich ausgebildet sind.



DIE PETROGRAPHISCHE AUSBILDUNG 
DER NEOKOMSCHICHTEN.

Die Neokomschichten des Gerecsegebirges bestehen aus verschiedenen 
Mergeln, Sandsteinen und zwischengelagerten Kalksteinbänken. Um Wieder­
holungen zu vermeiden, dürfte es am zweckmäßigsten sein, diese Gesteine 
in der Reihenfolge ihrer Ablagerung zu besprechen, so wie sich dieselbe 
an den im Gebirge vorkommenden Gesteinen feststellen ließ.

Die tiefsten Neokomschichten — die von H ofm ann  in einem sehr 
schönen Profil dargestellt wurden — trifft man südlich von Piszke in dem 
Papretärok genannten Graben nächst Alsobikol an, «u. zw. folgt zunächst 
unmittelbar über der cephalopodenreichen untertithonischen roten Kalk­
bank und von dieser scharf getrennt eine ungefähr % Ruß mächtige Lage 
von mildem, graulichgrünen oder rötlichen glaukonitischen m e r g e l i g e n  
S a n d s t e i n » .  Diese so wichtige Schicht traf ich bereits nicht mehr an, da 
die Wand an der betreffenden Stelle bereits abgestürzt ist. «Diese Sandstein­
lage wird von festem, hellgrauen sandigen, durch grünliche glaukonitische 
Partien und helle Kalksteinstückchen breccienartigen Kalksteinbänken 
zusammen in 2 Fuß Mächtigkeit bedeckt, über welchen an den Abhängen 
in mehreren Klaftern Mächtigkeit heller schiefriger Kalkmergel. . . folgt» 
(1. c. S. 385).Dem gegenüber folgt im Nyagdagraben im Liegenden des Kalk­
mergels eine dünne rotviolette, blätterige Mergelbank, die schon von H a n t- 
k e n  erwähnt wurde. H a n t k e n  gibt zwischen den oberjurassischen Horn­
steinschichten und dem Neokommergel eine Diskordanz an, woraus — wie 
weiter gezeigt werden soll — wahrscheinlich ist, daß dieser Mergel bereits 
zum mittleren Yalanginien gehört. Der K a l k m e r g e l  ist nicht nur 
hier, sondern im ganzen Gebirge dicker oder dünner gebankt, ziemlich dicht, 
feinkörnig. Seine Farbe ist grau, oder in mehr verwittertem Zustande grau­
gelblich, in den tieferen Lagen rot, ja in einzelnen Flecken ganz rotviolett. 
Oft ist er jedoch auch in den tieferen Lagen vollkommen verwittert. Seine 
in frischem Zustande ziemlich harten oberen Schichten sind, wenn sie 
Regen und Wetter ausgesetzt sind, verwittert. Häufig sind jedoch auch die 
tieferen Schichten ziemlich verwittert, was darauf zurückzuführen ist, 
daß der Kalkmergel an manchen Stellen von zahlreichen Lithoklasen durch­
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setzt ist, an welchen die Tagwässer hinabsickern und ihre zersetzende 
Wirkung auch in größeren Tiefen zur Geltung bringen. Ein sehr schönes 
Beispiel hierfür ist der aus gerade diesem Grunde aufgelassene Kalkmergel­
bruch am Pockö, wo an den Lithoklasen an mehreren Stellen Wasser herab- 
sickert. An einzelnen Punkten (Nyagda, Ujhegy, Pockö) finden sich häufig­
lokale Verwerfungen, wofür ein schönes Beispiel in der beifolgenden Figur 1 
dargestellt ist.

Figur 1. Der auf gelassene Kalkmergelbruch am Pockö.

In diesem Kalkmergel beobachtet man an mehreren Punkten (Pockö, 
Ördöggat, Ujhegy) Schichtenauskeilungen, was auf Schwankungen des 
seichten Meeresgrundes deutet. Dies beweisen auch die verkohlten Pflanzen­
reste, die bald seltener, bald wieder häufiger auftreten, sowie die am Ujhegy 
vorkommenden Fossilien, von welchen kein einziges Exemplar unversehrt 
ist, und die in der Lage zu finden sind, wie sie vom Wasser zusammen­
geschwemmt wurden. Die chemische Zusammensetzung des Mergels wurde 
von H a n t k e n  angegeben. Neben Ton- und Kalkkörnchen finden sich 
feine Schotter des roten Jurakalkes und des weißen oder grauen Dach­
steinkalkes, stellenweise kleinere Quarzkörner und Feuersteinstückchen. 
Da das Gestein ein vorzügliches Material zur Zementbereitung darstellt, 
wird es an zahlreichen Punkten auch heute noch gebrochen, noch größer
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ist jedoch die Zahl der aufgelassenen Steinbrüche, die in hohem Maße dazu 
beitragen, daß ich eine so reiche Fauna sammeln konnte. Das zur Aufarbei­
tung bestimmte Material wird in Nyergesujfalu und Labatlan verwendet. 
Der Kalkmergel kommt nördlich von Labatlan, an der Südlehne des Hajdu- 
hegy, an der Ostlehne der Gyuruspuszta, im Nyagdagraben, im südlichen 
Teile des Ujhegy, am Pockö und am Hosszühegy vor. In der größten Menge 
tritt er am Berseghegy, bei Martonküt und im Papretgraben auf. Der Kalk­
mergel wird wegen seiner reichen Aptychenführung auch als Aptychen- 
rnergel bezeichnet.

Den Kalkmergelbänken zwischengelagert finden sich fast überall 
dünnere, seltener mächtigere Sandsteinbänke, die nach oben zu mit dem 
Kalkmergel immer häufiger abwechseln, bis allmählich der Sandstein 
vorherrschend wird; dieser bildet allenthalben das Hangende des Kalianer- 
gels. Diese ganze Schichtengruppe wurde von H a n t k e n  und nach ihm von 
H opm a n n  als «mittelneokomer Sandsteinkomplex von Labatlan» bezeichnet. 
Der Sandstein bildet dünnere oder mächtigere Bänke; seine unteren Bänke 
sind etwas mergelig, die oberen hingegen nicht mehr, weshalb sie auch viel 
härter und widerstandsfähiger sind. Seine Farbe ist in frischem Zustande 
blaugrau oder grünlich, während die mergeligen Bänke mehr gelblich sind, 
was besonders bei in Verwitterung begriffenen Stücken in die Augen fällt. 
Auch der reine Sandstein wird, wenn er zu verwittern beginnt, gelblichrot. 
Seine Gemengteile sind: farbloser Quarz, verschiedenfarbiger Hornstein 
und grünlicher Glaukonit, welcher stellenweise in größerer Menge auftritt, 
und dem Gestein eine grünliche Farbe verleiht. Dieser glaukonitische Sand­
stein bildet nicht nur hinsichtlich seiner horizontalen Verbreitung sondern 
auch was seine Mächtigkeit betrifft, den wichtigsten Komplex der Neokom- 
bildungen des Gerecsegebirges. Er kommt an folgenden Punkten vor; 
am Aussatzhügel südlich von Dunaszentmiklos, im südwestlichen Teile 
des Labashegy an der nordöstlichen und südwestlichen Lehne des Somlyö- 
hegy, an der Westlehne des Tekereshegy sowie am Nordende desselben 
Berges an drei Punkten, ganz nahe an der Donau. Sodann bei den Koten 
287 und 275 m westlich vom Xaver Ferenc-major, südlich von diesem 
Meierhofe am Gomboshegy, an der Nordlehne des Asszonyhegy und bei 
Alsöbikol. Li der Umgebung von Labatlan besteht die Gyuruspuszta und 
der Hajdüberg ganz aus Sandstein, doch ist derselbe größtenteils durch 
Löß verdeckt. Ebenfalls aus Sandstein besteht auch der Gipfel des Szägödö- 
berges, dasselbe Gestein tritt ferner am westlichen Kamme des Margithegy, 
sowie im Cigänybükk genannten Graben zutage, sodann am oberen Ende 
des Nyagdagrabens, im nördlichen Teile des Ujhegy und im westlichen 
Teile des Nedecky-Palberges. S ta ff  gibt aus dem Cigänybükk folgendes 
Profil a n :
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2. Dunkelgrauer, sehr harter Stein, in den unteren Lagen kalkige, 
in den höheren sandsteinartige, kleine, gerundete Gerolle enthaltend. Glauko­
nitisch. Bei fortschreitender Verwitterung die am frischen Bruch fast grün­
lich-grauschwärzliche Farbe in ein stumpfes Rostbraun verändernd.

1. Scharf abgesonderter,, konkordant gelagerter graubräunlicher, 
glaukonitischer, weicher, in dünne Platten zerfallender mergeliger Sandstein.

Am interessantesten jedoch ist der in unmittelbarer Nähe von Läbat- 
lan vorkommende Sandstein, mit deutlichen Anzeichen der gewaltigen 
Arbeit des sich zurückziehenden Neokommeeres; nach der Regression 
war die Ablagerung der mesozoischen Sedimente sodann auch schon beendet, 
über ihnen sind erst die Sedimente des transgredierenden Eozänmeeres, 
bezw. pleistozäner Löß zu finden. An diesem Punkte, im sog. Schleifstein­
bruch, befindet sich ein sehr schöner Aufschluß, dessen Schichtenreihe 
schon von H a n t k e n  beschrieben wurde, weshalb ich auch nur eine Photo­
graphie des Punktes vorführen und kurz bemerken will, daß auf den unten 
liegenden, schon bekannten glaukonitischen Sandstein in dünneren und 
mächtigeren Bänken wechsellagernd Konglomerat (stellenweise brecciöses) 
und feiner- oder grobkörnigere Sandsteinbänke liegen. In den Sandstein­
bänken finden sich häufig nuß-, ja selbst faustgroße jurassische Hornsteine, 
deren Auftreten in solcher Größe ich sonst nur am obersten Ende des Nyagda- 
grabens beobachtete, während kleinere Stücke, bezw. Schotter überall 
im Sandstein Vorkommen. Die obenerwähnten Breccienbänke bestehen 
meist aus Feuerstein, seltener aus Quarz, unter welchen sich viel abgerun­
deter Kalksteinschotter findet. Dünnere oder mächtigere konglomeratische, 
brecciöse Bänke findet man auch bei Piszke, dem Sandstein teils zwischen-, 
teils aufgelagert. Diese Sandsteine und Konglomerate verdanken ihr Dasein 
der in der älteren Unterkreide eingesetzten allgemeinen Transgression, bei 
welcher das Meer in Europa von Süden nach Norden zurückflutete und in 
folge dessen sowohl petrographisch als auch faunistisch litorale Sedimente 
zur Ablagerung gelangten. Nach der Entstehung der Konglomerate und 
Breccien verschwindet das Meer von hier, das Festland taucht am Ende 
des oberen Hauterivien empor, und von da an liegt das Gebiet die ganze 
obere Kreide hindurch trocken, das Land wird erst von den Wogen des 
mittleren Eozänmeeres wieder überflutet.

Die Arbeit des Eozänmeeres läßt sich schön am Berseghegy studieren, 
wo die zahlreichen Steinbrüche die Untersuchung sehr begünstigen. Ich 
glaube, es wird nicht ohne Interesse sein, den über dem Kalkmergel lagern­
den, die Hauptmasse des Berges aufbauenden eozänen Sand, Kalkstein 
usw. hier etwas detaillierter zu besprechen, umso mehr, als diese Schichten 
wegen des intensiven Abbaues wahrscheinlich binnen kurzer Zeit ohnehin 
ervschwinden werden. Schon H a n t k e n  schrieb, daß der größte Teil dieser
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.Berges aus «hydraulischem Kalk» (Kalkmergel) bestehe; auf dem Berggipfel 
findet sich eozäner, lichter, gelblich weißer Süß wasser kalk. Die Kalkmergel 
fallen hier im allgemeinen SW-lich unter 10—12° ein. Auf ihnen lagert 
diskordant unter 22° einfallender gelblichgrünlicher feiner Sandstein, 
dessen Gemengteile nahezu dieselben sind, wie jene des Neokomsandsteines

Figur 2. Sandstein an der N-lichen Seite der Ortschaft Labatlan, der sogenannte Schleif­
steinbruch.

nur etwas kalkreicher, was auch seine Entstehung bestimmt. Er enthält 
eisenschüssige Konkretionen, die nicht über nußgroß sind. Darüber ruht 
feiner, sandiger Ton, dann härtere und weichere kalkige Sandsteinbänke 
(zu 15—20 cm), feinerer und gröberer Sand mit 2—2'5 m Mächtigkeit, 
bezw. eine aus Schotterkörnern bestehende, lockere Schichte, an welcher 
Auskeilungen gut wahrnehmbar sind. Die Auskeilungsgrenzen werden in 
der gewöhnlich feinsandigen Schicht durch gröbere sehotterige Schichten
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bezeichnet. Auf diese folgt ca. 80—100 cm weicher, kalkiger Sandstein, 
50—60 cm verwitterter Sandstein, bezw. Sand, sodann eine 20—30 cm 
mächtige Tonschicht, und all dies wird durch Süßwasserkalk überdeckt. 
Diese Schichtenreihe läßt sich im NE-lichen Teile des Berggipfels beobach­
ten, während im SW-lichen auf dem Kalkmergel konkordant dünnere Sand­
steinschichten und eine mächtigere grobschotterige Konglomeratschichte 
liegt, ich betrachte diese Schichten demnach noch als neokom. Über dem 
Konglomerat findet sich hier unmittelbar diskordant aufgelagerter gelblich­
weißer, fossilreicher eozäner Süßwasserkalk.

Zu den oben beschriebenen Neokomgesteinen sind noch einzelne 
lokal vorkommende Gesteinsarten hinzuzufügen, die indessen beim Aufbau 
des Neokoms schon keine so wichtige Rolle spielen, als die obigen. Hierher 
gehört der im Papretgraben auftretende, bereits von H ofm a n n  erwähnte, 
zum «mittelneokomen Läbatlaner Sandsteinkomplex» gehörige, schmutzig 
grünlichgrau gesprenkelte kleine verkohlte Pflanzenreste führende sandige 
und etwas mergelige « S c h i e f e r t o n  und der ebenfalls im Papretgraben, 
beim Brunnen an dem rechtsseitigen oberen Ende beginnende, soAvie der 
im kleineren, W—E-lich verlaufenden Zweig des Nyagdatales in den Sand­
stein zwischengelagerte hellgelbe K a l k s t e i n .  Die neokomen K a l k ­
s t e i n e  von Tata habe ich selbst nicht genauer untersucht und nur ihre 
Fauna berücksichtigt und eben deshalb gestatte ich mir, bezüglich dieses 
Gesteines nur die Worte F. K ocks zu gebrauchen: «Meist grünliche, stellen­
weise aber hellrote, violettrote, heller und dünkler graue Kalksteine, 
welche im Dünnschliff grobkristallinisch körnig sind und in ihren grünlich­
grauen Partien besonders viel Glaukonitkörner aufweisen». (S. 301.)

In einem Teile der oben erwähnten Gesteine kommt eine sehr schöne 
Fauna vor, über welche ich im Folgenden berichten will.



DIE FAUNA DER NEOKOMSCHICHTEN.

Die schöne Fauna, die mir zu meinen Untersuchungen zu Gebote stand, 
ist das Resultat langjähriger, mühevoller Arbeit, der Sammeltätigkeit 
mehrerer Forscher. Die älteste Sammlung von Neokomfossilien rührt von 
M. v . H a n t k e n  her; der größte Teil seiner Sammlung stammt aus dem Sand­
stein des Nyagdagrabens, während ein kleinerer Teil aus den kalkigen 
Mergeln des Helyszobatales, ESE-lich von Nyergesujfalu und ein oder 
zwei anderen Fundorten stammt. Später hat H ofm ann  aus den mergeli­
gen Sandsteinen im Papretgraben die berühmten Berriasfossilien gesammelt, 
und hier sammelte Herr A. v .S e m sey  im Jahre 1884 noch weitere 25 Stück, 
so daß wir heute schon eine ziemlich schöne Fauna aus dem Berriasien 
(Infravalanginien) besitzen. In dem selben Jahre noch hat Fr. S cha fa rzik  
den Märtonkuter Kalkmergelbruch besucht und von dort einige interes­
sante Stücke mitgebracht. Die Fauna des Kalvarienberges bei Tata wurde 
teils von L . v. L oczy, teils von F. K och  aufgesammelt. Nebst den hier 
aufgeführten treten noch A. K och  und W in k l e r  mit einigen Stücken 
hinzu und damit ist die Zahl der vor mir tätig gewesenen Sammler auch 
erschöpft. Auch ich habe an mehreren Punkten gesammelt, das meiste aus 
dem Mergelbruch bei Martonküt und aus dem aufgelassenen Steinbruch 
(Ujhegy) auf der rechten Seite des östlichen großen Zweiges des Nyagda­
grabens. Außer diesen aufgezählten Fundorten sind noch zu erwähnen 
der von Pockö, der am Ördöggät, die am linken Ufer des Nyagdatales 
gelegenen zwei und die am Bersegberge befindlichen aufgelassenen oder 
im Betriebe stehenden Kalkmergelbrüche, wo A p t y c h e n in ziemlicher 
Anzahl, A m m o n i t e n  jedoch nur in beschränktem Maße und in ziemlich 
schlechtem Zustande Vorkommen. In den anderen neokomen Sedimenten 
fanden sich meines Wissens keine Fossilien.

An all diesen Fundorten fanden sich etwa 500 mehr oder weniger 
gut bestimmbare vollständige Exemplare oder Fragmente. Die Erhaltung 
derselben ist wohl verhältnismäßig ziemlich gut, doch ist es, wie auch 
schon v. H a n t k e n  bemerkte, schwer, die Exemplare im ganzen zu erhalten, 
da sie unter den Hammerschlägen gewöhnlich zerbrechen. Er selbst hat, 
wohl wegen des damaligen Mangels an Aufschlüssen, aus dem Kalkmergel
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relativ sehr wenig gesammelt, weshalb er sagt, daß der Kalkmergel weniger 
Fossilien führe; heute jedoch kann dies nicht mehr behauptet werden, 
da ich auch aus diesem eine sehr stattliche Anzahl auch an verschiedenen 
Punkten gesammelte Formen anführen kann. Die Bemerkung von St a f f , 
Hantken habe aus dem fossilreichen Aptychenmergel von Labatlan eine 
überaus reiche Fauna aufgezählt, beruht auf Irrtum, da diese Fauna im 
Sandstein vorkam. Aus dem Kalkmergel sind die Fossilien leichter zu 
befreien und obwohl bei diesen meist nur die eine Seite unversehrt ist, 
stehen wir hier wieder einer anderen interessanten Erscheinung gegenüber. 
Während nämlich die im Sandstein vorkommenden Fossilien weniger 
deformiert sind, sind die im Mergel befindlichen mit Ausnahme von ein 
bis zwei durchwegs plattgedrückt, doch ist der Erhaltungszustand bei den 
letzteren immer noch besser, denn während hier, wenn auch nicht gänzlich, 
so doch teilweise auch Schalenexemplare zu finden sind, fanden sich im 
Sandstein ausnahmslos Steinkerne. In ihrer Deformation erinnern sie an 
die in den Neokommergeln von Südfrankreich vorkommenden Fossilien, 
die an den meisten Punkten ebenfalls plattgedrückt sind. Zum größten 
Teil sind die oben erwähnten Fossilien A m m o n i t e n .  Außer diesen 
fand man etwa 60 Stück B r a c h i o p o d e n ,  einige E c h i n o d e r ­
m a  t e n, 11 Stück G a s t r o p o d e n ,  16 L a m e l l i b r a n c h i a t e n ,  
8 Stück B e l e m n i t e n ,  zirka 30 A p t y c h e n  und F i s c h z ä h n e .  
Im Aptychenkalkmergel kommt eine Mikrofauna vor.

Aus der Mikrofauna des Aptychenmergels führe ich nach den Bestim­
mung von E. Vadasz folgende Arten auf:

Labatlan: aus dem Steinbruch am Berseghegy.

Orbulina universa d ’O r b . (sehr häufig ).
Cristellaria sp.
Nodosaria sp.
Ostracoda.

Aus dem Kalkmergel am Pockö:

Cristellaria sp.
Orbulina sp.

Aus dem Kalkmergel bei Martonküt:

Cristellaria convergens B r o n .
Nodosaria (Dentalina) sp.
Orbulina universa d ’O r b . (häufig).
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E chinoderm ata.
W in k l e r  sammelte bei Tata vier nicht bestimmbare Echinus sp., 

während v. H a n t k en  im Nyagdagraben drei kurze, gedrungene, keulen­
förmige C'idaris-St&che 1 n fand.

Brcuchiopoda.
Der größte Teil der Brachiopoden fand sich im Kalkstein des Kal­

varienberges bei Tata. Es sind im allgemeinen schlecht erhaltene Steinkerne, 
bei denen nur die eine Seite unversehrt ist, während die andere nur in den 
seltensten Fällen erhalten ist. Der Wirbel ist gewöhnlich abgebrochen, 
so daß das Material nicht das idealste ist. In besonders großer Anzahl sind 
die T e r e b r a t e l n  repräsentiert, weniger die W a 1 d h e i m i e n, 
während die B h y n e h o n e l l e n  nur durch zwei Exemplare vertreten 
sind. Von den übrigen Fundorten fand man bloß im Nyagdagraben 11 
Exemplare von Terebratula euganensis P ict., eine Terebratula rectangularis 
und eine Terebratula sp. Im Papretgraben fand man eine Terebratula euga­
nensis P ic t .

Die gefundenen Arten sind die folgenden:

X Bhynchonella cf. plicatilis Sow.
« sp.

Terebratula ( Antinornia) euganensis
X « sp.
X « Moutoniana d ’O r b .
X « cf. obesa Sow .
X « diphyoides d ’O r b .
X « cf. depressa Kam.
X « cf. biplicata B bocc .
X « Dutempleana d ’O r b .
X « sp . ind.
X « cf. sulcifera M orris

X « cf. cap>illatae d ’A r c h .
« rectangularis P ic t .

X W aldheimia cf. Faba d ’O r b .
X « sp . ind.
X « cf. tamarindus Sow.
X « cf. celtica M orris

X « cf. hyppopus B oem.

1 Die mit x  bezeichneten Formen der Fauna wurden bereits in der bisherigen Lite­
ratu r erwähnt.
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Mollusca.
Lartvellibranchiatci.

Diese sind in Arten- und Individuenzahl ärmlich vertreten; alle 
kamen im Sandstein des Nyagdagrabens vor, ausgenommen Alectryonia 
redangularis R o em ., Peden alpinus d ’Or b . und ein Steinkern von Inoceramus 
sp., die von Tata stammen.

Folgende konnten bestimmt werden:

Pecten cfr. cottaldinus d’Orb.
« alpinus d ’O u b .
« sp.

Cyprina bernensis D e s h . (L ey m .)
Inoceramus neocomiensis d ’O r b .
Inoceramus sp.
Neaera neocomica nov. sp.

« Läbatlaniensis nov. sp.
« Sabaudiana P i c t . e t  Ca m p . n o v . v a r .

Alectryonia redangularis R o em .

Charakteristisch ist gegenüber den anderen Muscheln das verhältnis­
mäßig ziemlich zahlreiche Vorkommen der N e u e r e n .  Ich studierte 
fünf Stücke und unter diesen fand ich zwei neue Arten, während ich eine 
dritte nur als Varietät deuten konnte. Im allgemeinen kennen wir aus 
dem Neokom nach der einschlägigen Literatur nur folgende Formen: 
Neaera ventricosa M e e k  et  H e y d ., N. Sabaudiana P ic t . et  Ca m p ., N. 
Sandae-crucis P ic t . et  C am p ., N. Quillensis d ’A.r c h ., N. inter striata Sim., 
N. caudata Nills. und N. Boehmi R e t ., von welchen ich keine einzige mit 
meinen Formen identifizieren kann.

N ese ra  n e o c o m ic a  nov. sp.
(Taf. XI, Fig. 1.)

Steinkern. Die Form ist fast ganz glatt und besitzt nur feine, mit 
freiem Auge kaum sichtbare Rippen. Eine ziemlich robuste Form, deren 
Höhe etwas größer ist als ihre Länge; der sehr ausgedehnte Vorderrand 
ähnelt jenem der Neaera Sabaudiana P ic t . et  Ca m p ., doch stört bei diesen 
eine stärker hervorstehende, der Länge nach verlaufende Partie die Run­
dung ; am Hinterrand biegt sich die Schale ziemlich plötzlich ein, um sodann 
einen fast bis an das Ende gleichförmig dicken Analfortsatz zu bilden, 
an welchem die sehr feinen Rippen nur unter der Lupe wahrnehmbar sind. 
Das Ende des Fortsatzes ist abgerundet. Diese Form steht der N. Sabaudiana
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P i c t . e t  C a m p , nahe, doch hat letztere eine starke Berippung, während 
erstere glatt ist. Von N. caudata N il l s o n  ist sie durch den längeren Anal­
fortsatz und die sehr feine Berippung zu unterscheiden.

Fundort: im Sandstein des Nyagdagrabens.

nSTesera L ä b a t la n e n s is  nov. sp.
(Taf. X I, Fig. 2.)

Eine kleine Form von 9‘8 mm Höhe, 12 mm Länge und 7 mm Breite. 
Die Schalen sind ziemlich gewölbt, der Vorderrand gerade und dann plötzlich 
abgerundet. Die Analgegend ist gestreckter und trägt auf der oberen Seite 
einen ohrenförmigen Fortsatz, der sich bis an das Analende erstreckt. Die 
Schale ist mit feinen, aber ziemlich entschiedenen sozusagen scharfen Rip­
pen geziert, die dem Wachstum entsprechend konzentrisch sind. 
Vom Wirbel bis zum Rande der Schale zählt man zirka 28 Rippen. Der 
Fortsatz ist glatt. Diese Form ist keiner einzigen der bisher beschrie­
benen ähnlich, höchstens insofern, als auch sie so dicht berippt ist wie 
der größte Teil der bisherigen Formen.

Fundort: im Sandstein des Nyagdagrabens.

FTeaera S a b a u d ia n a  P ict. e t Camp. v ar. nov.

(Taf. XI, Fig. 3.)

Eine hinsichtlich der Berippung der Neaera Sabaudiana P ic t . e t  
C a m p , ähnliche Form, deren Breite größer ist als die Länge. Die Schale 
ist ziemlich gewölbt. Die Analöffnung ist gestreckt und an diesem Fortsatz 
setzen sich jene Rippen fort, die die Oberfläche der Schale schmücken. 
Diese Form weicht von der typischen N. Sabaudiana P i c t . e t  C a m p , durch 
ihre größere Breite ab. Die Länge des Analfortsatzes kann ich nicht ver­
gleichen, da dieser abgebrochen ist. Gleichfalls abgebrochen ist auch der 
Fortsatz der zwei anderen Exemplare, die ich ebenfalls zu dieser neuen 
Varietät stelle, obgleich ihre- Breite um etwas geringer ist, jedoch nicht 
um so viel, um sie der N. Sabaudiana P ic t . e t  C a m p , anzuschließen.

Fundort: Im Sandstein des Nyagdagrabens.

Gastropoda.

Diese sind sehr spärlich vertreten, es fanden sich bloß folgende Formen:

Aporrhais sp. (Kalkmergel von Üjhegy).
Cerithium (Rissiona)  sp. (Kalkstein von Tata).
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X Turbo sp. nov. ind. (Sandstein vom Nyagdagraben).
Natica sp. (Sandstein vom Nyagdagraben).
Natica Pellati M a th . (Sandstein von Nyagdagraben).
Natica pseudoampullaria M a t h . (Sandstein v. Nyagdagraben).
Pseudomelania sp. (Kalkmergel von Ujhegy).

Unter diesen verdienen vielleicht nur die in unseren Exemplaren 
vorkommenden Naticaarten eine besondere Erwähnung; indessen konnte 
ich infolge ihrer schlechten Erhaltung auch unter diesen nur 2 Arten genau 
bestimmen.

Turbo sp. nov. ind.
(Taf. XI. Fig. 1 — 5.)

Der von H a n t k e n  im Sandstein des Nyagdagrabens gefundene 
einzige Steinkern weicht von den bisher bekannten neokomen Turbonen 
dadurch ab, daß die Windungen in der Seitenansicht keine zickzackförmige, 
sondern eine stufenförmige Linie bilden, ferner dadurch, daß am unteren 
Teile der Windungen eine starke Rippe hindurch zieht, welche die Rundung 
der Windungen unterbricht, so daß auch die Mundöffnung der stämmigen 
Form dadurch nicht mehr ganz rund, sondern unter der Spitze konkav ist, 
gleich wie die ganze Windung.

Breite: 5‘18 mm, Höhe: 16*5 mm, Dicke: 16 mm.

Cephalopoda.

Belemniten.

Diese kommen in verhältnismäßig ziemlich mannigfaltigen Formen 
vor, u. zw. sowohl im Kalkstein, als auch im Kalkmergel und Sandstein. 
Die Namen der Arten sind folgende:

X Belemnites bipartitus B l a in v .
« Emerici R a s p .

X « dilatatus d ’O r b .
« sp .
« ensifer O p p .
« sp.

JVautilen.
Nur aus Tata bekannt. Es sind dies:

X Nautilus cf. triangularis M o n t e .
« neocomiensis d ’Or b .

Außer diesen e rw ä h n t H ofm ann  einen Nautilus cf. bifurcatus O o ster .
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Ammoniten.
Genus: Phylloceras.

Die Phylloceraten sind durch 9 Arten vertreten, unter denen Ph. 
Thetys d ’O r b . (60 Stück) und Ph. infundibulum d ’Or b . (58 Stück) am 
häufigsten ist.

Die übrigen Arten sind durch 1—5 Exemplare vertreten. Es wurden 
bestimmt:

X Phylloceras Thetys d ’O r b .
X « infundibulum d ’O r b .

« Rouyanum d 'O r b .
« Winkleri U h l .
« sp. ind.
« cf. Ernesti U h l .

X « Calypso d ’O r b .
« -serum Opp. rar. perlobata S a y n .

X « semisulcatum d ’O r b .
X « cf. tortisulcatum d ’O r b .

« sp.

P h y llo c e ra s  T h e ty s  d ’Orb .

(Taf. XI. Fig. (5.)

Der größte Teil des untersuchten Materials besteht aus jungen Exem­
plaren von 10—34 mm Größe. Dieselben sind mehr oder weniger unversehrt, 
der kleinere Teil bildet Fragmente. Es sind Steinkerne, von welchen ein 
Teil abgerollt ist, während bei dem anderen Teil die äußere Skulptur gut 
zu beobachten ist. Sie stammen durchwegs aus dem Sandstein im Nyagda- 
graben, in welchem die Art schon von H a n t k e n  häufig beobachtet wurde.

Zum größten Teil weisen sie nicht jene charakteristische Form der 
Phylloceras Thetis d ’O r b . auf, die sogleich an ihrer wellenförmig ver­
laufenden und dichten, feinen Berippung zu erkennen ist, sondern sie kön­
nen mit Ammonites semistriatus d ’O r b . sp. identifiziert werden, die von 
N eu m a y r  später mit Ph. Thetys d ’O r b . zusammengezogen wurde. Die 
Windungen der flachen, ovalen Form wachsen sehr rasch, so daß sich ihre 
Höhe innerhalb einer halben Windung fast verdoppelt. Im Laufe des Wachs­
tums verdecken die späteren Windungen die vorangegangenen fast voll­
ständig und es bleibt nur ein sehr enger (bei 43 mm kaum 2‘7 mm), jedoch 
ziemlich tiefer, steilwandiger Nabel frei; dagegen ist die fein berippte Form 
ungenabeit.Die Windungen sind ziemlich dicht mitfeinenRippengeschmückt,

Mitt. a .d .Jahrb .d .kg] Ungar. Gcol. Reichsanst, X X II. Bei. 5. Heft. 2:2
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die ungefähr in der Mitte der Seite wahrnehmbar zu werden beginnen und 
hei zunehmender Verstärkung auf der Außenseite zu voller Geltung gelan­
gend, ohne Unterbrechung auf die andere Seite übergehen. Die Eippen sind 
schwach vorwärts gebogen. Bei einzelnen Exemplaren ist die Wohnkam- 
mer gut erhalten. Die Mündung ist oval, die Dorsalseite stark erhaben. Die 
Suturen sind bei einzelnen Exemplaren ziemlich gut zu verfolgen.

Diese Art ist im mediterranen Gebiete verbreitet und kommt häu­
fig vor.

R
43
25'5

mm
«

i
j

=  59 0//o
II = 19 « =  44 0//o
B = 13-4 « =  31 0//o
N = 2-7 « =  6-3%
m = 14\S « =  34 0//o

P liy l lo c e ra s  T h e ty s  d ’Orb . var.

(Taf. XI. Fig. 8.)

Nebst den oben beschriebenen, spärlicher berippten Formen liegen 
mir noch zwei Exemplare — das eine aus dem Kalkmergel am Ujhegy, 
das andere aus dem Sandstein, wahrscheinlich aus dem Nyagdagraben — 
vor, die bei dem kleinen Nabel beginnende, feine wellenförmig ver­
laufende und immer stärker werdende Eippen haben; sowohl diese 
Eippen, als auch die Zwischenräume zwischen denselben sind mit feinen, 
für Ph. Thetys d ’O r b . charakteristischen Eippen geziert, die kaum einen 
halben Millimeter von einander abstehen. In dieser doppelten Berippung 
ähneln die Exemplare dem Ph. Eichioaldi K a r ., von welchem sie durch 
ihre bogenförmigen Eippen, gegenüber den geraden Eippen dieser Art 
abweichen, ferner dadurch, daß sie viel flacher sind als K a r a k a sc h s  Art. 
Sehr dicht berippte Formen wurden von S a r a s in  und S c h ö n d e l m a y e k  
aus St. Denis beschrieben, doch fehlen bei diesen die kräftigeren Eippen. 
Eine mit stärkeren Eippen ausgestattete Form beschreibt auch Uhlig 
unter dem Namen Ph. infundibulum d ’O r b . in seiner Arbeit «Ceph. der 
Wernsdorfer Schichten»; doch läßt sich meine Form mit dieser nicht iden­
tifizieren, weil sie rascher an wächst und wellenförmige Eippen besitzt.

1 D =  Größter Durchmesser.
R = Größter Radius der letzten Windung.
H  =  Höhe des letzten Umganges vom äußeren Rande der vorletzten Wendung ab. 
B =  Größte Breite (Nabel) zwischen den beiden Seiten der letzten Windung. 
N  =  Größter Durchmesser des innerhalb der letzten Windung übrig gelassenen 

freien Raumes.
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Häufig kommt nur die mit feiner Berippung ausgestattete Form vor, während 
die mit zweierlei Rippen in der Mediterranzone seltener vorkommt. Sie 
kommen auch in der nördlichen und östlichen Provence vor.

Eine im Sandstein des Nyagdagrabens häufige Form. Der größte Teil 
■des Untersuchungsmateriales besteht aus Fragmenten junger Exemplare; 
es sind Steinkerne von durchschnittlich 2—4 cm Durchmesser.

Die Form ist rundlich, gewölbter als Ph. Thetys d ’O r b . Die Windungen 
überdecken die vorangehenden vollständig und lassen nur einen engen 
Nabel frei und sind stets höher als breit. Der Querschnitt ist oval, die Dorsal­
seite sehr gewölbt. In ganz jugendlichem Alter sind die Windungen glatt, 
jedoch schon bei meinem kleinsten Exemplar, welches kaum 14 mm Durch­
messer besitzt, findet man schon bei 10—11 mm, auf der Dorsalseite sehr 
fein, untereinander vollkommen gleiche Rippen. In diesem Alter sind die 
Seiten noch glatt, die Entfernung zwischen den Rippen ist noch nicht 
verschieden. Bei weiterem Wachstum bilden sich die Rippen immer entfern­
ter von einander aus, was auch durch die zunehmende Raschheit des Wachs­
tums erklärt wird; immer wächst.die Form jedoch langsamer an als Pli. 
Tlietys d ’O r b . Im Laufe der Entwicklung kann an den besser erhaltenen 
Stein kernen gut wahrgenommen werden, wie die Rippen sich immer mehr 
an den Seiten nach innen gegen den Nabel hin ausdehnen; später treten 
mit der Vergrößerung der Rippenzwischenräume auch sekundäre Rippen 
auf, die sich jedoch nie soweit nach innen ausdehnen wie die Hauptrippen. 
Diese Exemplare von Ph. infundibulum sp. weichen von anderen, insbeson­
dere den aus dem Barrernien beschriebenen Ph. infundibulum sp. dadurch 
ab, daß sie breiter sind als letztere, jedoch nicht um so viel, daß sie z. B. 
mit Ph. Bouyanum d ’O r b .verwechselt werden könnten. Dort, wo die Suturen 
■erhalten waren, stimmen diese mit der bisherigen Beschreibung überein.

Diese Art kommt nicht so häufig vor wie Ph. infundibulum d ’O r b ., 
es standen mir insgesamt 5 Exemplare zur Verfügung, unter denen die

22*

P h y llo c e ra s  in fu n d ib u lu m  d ’Or b .

(Taf. XI. Fig. 9.)

J) =  67 mm
B =  40 «
H =  29 «
N =  3-2 «

=  43-3%
4-8%

P h y llo c e ra s  B o u y a n u m  d ’O e b .
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kleinsten 10'7 cm und 32 mm Durchmesser hatten. Es sind sämtlich Stein­
kerne aus dem Nyagdagraben.

Die Breite der Windungen ist stets größer als die Höhe; die Seiten 
sind viel erhabener als bei Ph. infundibulum oder bei Ph. Thetys. Da die 
Raschheit des Wachstums eine geringere als bei den letzteren ist, erscheint 
ihre Form abgerundeter. Unsere Form weicht auch dadurch von diesen 
ab, daß die Windungen hier einen verhältnismäßig größeren Nabel frei 
lassen, als dies bei Ph. infundibulum der Fall ist. Wir wollen nun sehen, 
welche Beobachtungen wir im Gang der Entwicklung derselben gegenüber 
der vorigen machen können. So glatt das ganz junge Exemplar ist, ist auch 
jenes, welches 53 mm Durchmesser besitzt. Nur bei einem einzigen Exemplar 
ist es mir gelungen, verblaßte Spuren von Rippen an der Außenseite zu 
beobachten, aber auch hier erscheint dies nur bei 85—40 mm Durchmesser 
im ersten, also bedeutend späteren Entwicklungsstadium, als bei Ph. in­
fundibulum d ’O r b . Ursprünglich wurden die beiden Arten von d ’O r b ig n y  
aufgestellt, später jedoch war er selbst auch einer von denjenigen, die, die 
Selbstständigkeit der beiden Arten nicht anerkannten, und dieselben unter 
dem Namen Ph. infundibulum zusammenzogen. Der Beweggrund hierfür 
ist der,daßPh.Bouyanum bloß eine Jugendform von Ph. infundibulum dar­
stellt, die im späteren Alter, nach der Ausbildung der Rippen, mit letzterem 
übereinstimmt. Diesen Standpunkt kann ich auf Grund meiner, an einem 
reichen Material durchgeführten Untersuchungen nicht vertreten und 
bin gezwungen mich auf U h l ig s  Standpunkt zu stellen, der für die Selb­
ständigkeit dieser beiden Arten eintritt. d ’O r b ig n y  beschrieb ursprünglich 
charakteristische Formen der beiden Arten von verschiedenen Fundpunk­
ten und aus verschiedenen Gesteinen und erst später, als man immer 
mehr Exemplare der außerordentlich mannigfaltigen Form gefunden 
hatte, zog er dieselben zusammen, da er sah, wie sehr sich einzelnen Formen 
der beiden Arten nähern. Es ist richtig, daß beide, insbesondere aber Ph. 
infundibulum in ihrer Ausbildung sehr schwankt; dies bemerkte ich schon 
beim Studium der Kreidefossilien von Svinica, doch ist dies insbesondere 
bei dem mir vorliegenden Material wahrnehmbar, wo bei der geringeren 
oder größeren Veränderung der Breite auch die Veränderung der Verhält­
nisse zwischen den auf einander senkrecht stehenden Durchmessern auf­
fällig wird. Jene engen Übergänge jedoch, welche die nachbarlichen Formen 
von Ph. infundibulum untereinander aufweisen, konnte ich zwischen den 
einander am nächsten stehenden Formen von Ph. infundibulum und Ph. 
Bouyanum nicht finden. In der Formenreihe besteht hier eine größere 
Lücke, was die Trennung nur erleichtert. Meiner Ansicht nach steht es 
auch nicht fest, daß Ph. Bouyanum eine Jugendform von Ph. infundibulum 
sei; es scheint mir nicht recht möglich, daß die Ausbildung bei derselben Form
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an demselben Punkte und unter denselben Verhältnissen nach so verschie­
denen Eichtungen erfolgen könne. Abgesehen von der äußeren Skulptur, 
ist auch an der äußeren Form ein bestimmter Unterschied wahrzunehmen, 
indem nämlich Ph. Rouyanum langsamer wächst als Pli. infundibulum; 
dabei ist jedoch deren Breite stets größer als ihre Höhe, ferner findet man 
bei dem ausgebildeteren Ph. Rouyanum einen sehr engen Nabel, während 
bei Ph. infundibulum hievon keine Spur zu finden ist.

Ich hatte Gelegenheit auch die in den Kreidemergeln von Svinica 
an denselben Fundorten, wo T ie t z e  sein Material sammelte, vorkommen­
den Exemplare von Ph. Rouyanum und Ph. infundibulum zu untersuchen; 
die hier gemachten Beobachtungen haben mich nur in meiner Annahme 
bestärkt, daß man diese beiden Arten nicht vereinigen könne. Der hier 
vorkommende Ph. Rouyanum d ’O r b . stimmt ganz mit jenem überein, 
der von d ’O r b ig n y  beschrieben wurde, und mit diesem stimmen auch die 
im Nyagda gefundenen überein, nur ist bei den älteren das Verhältnis 
zwischen der Breite und Höhe ein etwas geringeres.

Die Suturlinien sind ganz verschwommen und nicht mehr zu 
beobachten.

D
R
B

=  82 mm |
=  82 « J 
=  15 «

=  59-4% 

=  47%

P h y llo c e ra s  W in k le r i  U h l i g .

(Taf. XI. Fig. 7.)

Die äußere Form stimmt fast gänzlich mit jener von Ph. infundibulum 
d ’O r b . überein.Die Art wächst ziemlich rasch an. Auch das Verhältnis zwischen 
Breite und Höhe ist ein ähnliches; nur bei einzelnen dickeren Formen 
nähert sich die Breite der Höhe, aber bei keiner einzigen übersteigt erstere 
die letztere. Der Nabel ist sehr eng. Die Windungen sind flach gewölbt, 
die Außenseiten sind sehr gewölbt und mit kräftigen Bippen versehen. 
Die Entfernung der letzteren von einander ist im entsprechenden Alter 
stets größer als bei Ph. infundibulum d ’O r b . Sie erscheinen bereits in ganz 
jugendlichem Alter und ihre Entfernung von einander beträgt bei 19 mm 
Durchmesser ca 1*2 mm, bei 35 mm Durchmesser schon 2—2’5 mm, worauf 
die Entfernung schon nicht mehr so stark zunimmt. Die Eippen erscheinen 
anfänglich nur an der Externseite und dehnen sich kaum auf die Seiten 
hinab aus, später aber werden sie bei ca 40 mm Durchmesser bereits so lang, 
daß sie, sich fein verdünnend, fast bis an den Nabel hinabreichen. Sie biegen 
sich in einem schwachen Bogen nach vorn und sekundäre Eippen sind 
hier nicht zu finden. In einzelnen Fällen kann zwischen den Eippen auch



316 KOLOMAN SOMOGYI (22)

eine feinere Streifung beobachtet werden (U h l ig ) ;  diese Erscheinung 
ist an meinen Exemplaren nicht zu finden. Die Suturlinie ist nur an einem 
einzigen Exemplar wahrnehmbar; sie ist übrigens schon nach anderen 
Beschreibungen bekannt.

Phylloceras Winlderi U h l ig  fand sich im  Nyagdagraben in  mehreren 
Exemplaren.

D

R

=  2 5  mm | 
=  1 4 - 7  «

| =  5 8 - 8 %
=  3 7  mm | 
=  2 1 -5  «

=  5 8 -1 0 / 
/ 0

H =  9 ' 5  «

•v O
Ö'"'

GOCOII

COT—1II zp00COII 0 /
/o

B =  9 - 2  « =  8 6 - 8 % =  1 3  « =  3 5 -1 0 /
/o

P h y llo c e ra s  se m isu lc a tu m  d ’Orb.

Mehrere Steinkerne. Die Form ist oval. Die Externseite der Windun­
gen ist abgerundet, während die Seiten schwach gewölbt sind. Da die Win­
dungen von den vorangehenden überdeckt werden, lassen sie nur einen 
sehr engen Nabel frei. Die Wachstumsgeschwindigkeit ist gering. Die Höhe 
ist stets größer als die Breite. Bei einzelnen Exemplaren ist die äußere 
Oberfläche glatt und nur auf der Internseite findet man fünf, verhältnis­
mäßig tiefe, deutliche Furchen. Die vom Nabel ausgehenden Furchen 
beschreiben in ihrem Verlauf einen ziemlich nach vorn gebogenen Bogen, 
sie verlieren sich ungefähr im ersten Drittel der Seite. Die Seiten der Um­
gänge werden nach außen zu breiter. Die Suturlinien sind nicht sichtbar. 
Eines dieser Exemplare, von welchem ich auch die Dimensionen genom­
men habe, stammt von Tata, aus dem Kekkö-Steinbruch, die anderen aus 
dem Sandstein des Nvagdagrabens und aus dem Kalkmergelbruch am Uj- 
hegv. An den letzteren Exemplaren sind auch die charakteristischen Dorsal­
rippen gut wahrnehmbar, von denen ich an Fragmenten von ca 5—6 cm 
Durchmesser deren 7 bis 8 mit Zwischenräumen von 1 — 1 '5 cm beobach­
tete.

G e n u s : Lytoceras.

Von L y t o c e  r a t e n  finden sich in meiner Fauna blos die F i m- 
b r i a t e n, während die R e c t i c o s t a t e n> die z. B. für die Wernsdorfer 
Oberneokomschichten (Barremien) so charakteristisch sind, ganz fehlen. 
Von den vorhandenen 13 Arten kommen insbesondere L. subfimbriatum 
d ’O r b ., L . Gresslyi H a n t k . und L. quadrisulcatum d ’Or b . in großer Menge 
vor, u. zw. sowohl im Kalkmergel, als auch im Sandstein, und nur L. Gressly i 
H a n t k . ist auf den Sandstein beschränkt. Im Kalkstein von Tata kam ein 
L.'(Tetragonites) Duvalianum d ’Or b . vor. Es gelang mir folgende Formen zu 
bestimmen:
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X Lytoceras quadrisulcatum d ’O r b .
X « subfimbriatum d ’O r b .

« subfimbriatum d ’O r b . var. Kochi. nov. var.
X « Gresslyi H a n t k .

« raricinctum U h l ig .
« aff. anisoptychum U h l ig .
« cf. Phestus M a t h . (Fragment).
« Lörentheyi nov. sp.
« multicinctum H a uer

« Liebigi O p p .
« cf. strangulatus d ’O r b .
« sp.

X « Juilleti d ’Or b .
« (Tetragonites) Duvalianum d ’Or b .

X Lissoceras Grasianum d ’Or b .

Diese im alpinen Neokom so häufige Form fand sich auch im Gerecse 
in mehreren Exemplaren, u. zw. sowohl im Mergel, als auch im Sandstein, 
fast in sämtlichen Horizonten. Fundorte sind: Nyagdagraben, Märtonküt, 
Ujhegy, Helyszobavölgy.

L y to c e ra s  su b f im b r ia tu m  d’Orb .

Diese Art kommt sowohl im Sandstein (Nyagdagraben, Papretgraben), 
als auch im Mergel (Märtonküt, Ujhegy) in ziemlich vielen Exemplaren 
vor, u. zw. finden sich sowohl ganze als auch fragmentare Stücke. Das größte 
Exemplar hat einen Durchmesser von 152 mm, das kleinste einen solchen 
von 52 mm. Die Umgänge der ovalen Exemplare wachsen nicht sehr rasch 
a n ; seitlich sind sie etwas zusammengedrückt, ihre Höhe ist deshalb stets 
größer als ihre Breite. Die Umgänge decken beim Wachsen die vorangehen­
den kaum, der Nabel ist deshalb sehr weit. Die Wohnkammerscheidewand 
ist an den meisten Exemplaren gut zu sehen. Die Umgänge sind mit stär­
keren und schwächeren Rippen geziert; von den vorangehenden entfallen 
auf je eine ganze Windungslänge 4 bis 6, zwischen denen sich eine wechselnde 
Anzahl feinerer Rippen befinden; die Ursache dieses Schwankens der Anzahl 
ist die, daß sich die stärkeren Rippen nicht in regelmäßigen Abständen 
von einander befinden. Die gerade verlaufenden Rippen übergehen ohne 
Unterbrechung auf die Dorsalseite. Wann diese Rippen im Laufe der Ent­
wicklung zu erscheinen beginnen, darüber geben meine Exemplare keine 
Aufklärung. U h l ig  behandelt diese Frage jedoch in seiner Arbeit über die 
Cephalopoden der Wernsdorfer Schichten ausführlich und ich glaube
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darauf hier nicht weiter eingehen zu müssen. Die Suturlinien entsprechen 
den von d ’Or b ig n y , bezw. noch genauer von U h l ig  mitgeteilten Angaben.

Eine nahestehende Form ist L. multicinctum H a u e r , die mir in einem 
schönen, großen Exemplare vorliegt (18—20 cm) und sich von der vorigen 
durch die größere Anzahl der stärkeren Bippen (11 starke und zwischen 
denselben 16—25 feine Bippen) unterscheidet. L. multicinctum stimmt 
vollkommen mit L . sequens V a c ek  überein, die sich jedoch von der vorigen 
Form nicht nur durch die geringere Anzahl der starken Bippen, sondern 
auch dadurch unterscheidet, daß die feineren Bippen etwas spärlicher 
auftreten.

D =  52 mm | II sO O"
" =  15 "2 mm | II O

=  64‘5 nun | =  48 %R = 23 « =  68 « =  28 « 1
H =  17'2 « =  33% =  49 « =  32% =  23 « =  35 %
B =  14-5 « II fcO GO O =  38 « =  29% =  18-6 =  28-8%

L y to c e ra s  s u b f im b ria tu m  d ’Orb . var. K o c h i nov. var.

Ein mächtiger Steinkern aus dem Nyagdagraben, der bezüglich 
seiner inneren Umgänge und seiner Erscheinung an Lyt. subfimbriatum 
d ’Or b . erinnert; berücksichtigt man jedoch die Umgänge über 10— 12 cm 
Durchmesser, so findet man bei diesen nicht mehr die für L. subfimbriatum 
charakteristischen geraden,stärkeren Bippen, sondern solche, die vom inneren 
Umgang ausgehend, bis zu etwa 1/3 des Umganges ein wenig nach vorn 
gerichtet sind, sodann in einem schwachen Bogen nach rückwärts laufen 
um alsdann im letzten Drittel des Umganges gerade auf die Dorsalseite 
zu überschreiten. Wir finden auf einer vollen Windung 8—9 solcher Bippen, 
und zwischen diesen sind die Spuren feinerer Bippen, ähnlich jenen bei 
Lytoceras subfimbriatum d ’O r b . zu beobachten. Die Breite der Umgänge 
ist geringer als deren Höhe; sie sind nur sehr wenig von den nachfolgenden 
überdeckt, ihre größte Breite erreichen sie beim inneren 1/3. Die Suturlinien 
an den inneren Windungen sind ziemlich unversehrt, doch konnte ich den 
Dorsallobus überhaupt nicht und den ersten Laterallobus nur zum Teil 
befreien. An der Innenseite der Windungen aber war von der Lobenlinie 
nichts zu sehen.

Die Suturlinien dieser Form sind viel feiner als jene von Lytoceras 
subfimbriatum d ’O r b . und reicher verzweigt, was ebenfalls dazu beitrug, 
daß ich diese Form als Varietät vorführe. Auch ist es nicht ausgeschlossen, 
daß sie sich allenfalls als selbständige Art erweisen wird.
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Fig. 3. Lytoceras snbjimbriatum d ’Or b . var. Kochi nov. var. (7/10 d. nat. Größe.)

L y to c e ra s  G fressly i H antig

(Tafel XI, Figur 12. Tafel X II, Figur 1.)

Meine Exemplare stammen aus dem Sandstein des Nyagdagrabens. 
In der Universitätssammlung befinden sich 5, im Museum der Geologischen 
Anstalt 9 Exemplare, von diesen standen mir die zwei Originalexemplare
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für meine Untersuchungen zur Verfügung; es sind durchwegs Steinkerne, 
beide Seiten sind nur bei den jüngeren Exemplaren unversehrt.

Dies ist eine der engstgenabelten Lytocerasarten (28—29%). Die 
Umgänge wachsen sehr rasch an, sie bedecken einander nur sehr wenig. 
Sie sind im Querschnitt oval und haben eine gegen den Nabel ziemlich 
steil abfallende Wandung. Die Dorsalseite ist stark, die Seiten schwächer 
gewölbt. Die Form ist mit Kippen verziert, die schon beim Nabel auftreten 
und an den Seiten strahlenförmig verlaufend, ohne Unterbrechung auf die 
Dorsalseite übergehen. Bei einzelnen der untersuchten Exemplare können 
die Rippen auch an der inneren Windung gut wahrgenommen werden 
und hieraus ist zu schließen, daß die Rippen schon in ganz jugendlichem 
Alter erscheinen. Die Entfernung der einzelnen Rippen von einander wächst 
zwar langsam, jedoch mit dem Alter progressiv, so beträgt z. B. der Air­
stand bei einer Form von 30 mm Durchmesser ca 4 mm, bei 71 mm Durch­
messer 6-5 mm und bei 120 mm schon zirka 11 mm. Diese Rippen entsprechen 
zugleich auch den Zuwachslinien und verleihen den Umgängen eine charak­
teristische Skulptur, indem sie in Zickzacklinien verlaufen, deren Breite 
ca 1 mm beträgt.

Das Wachstum ist indessen nicht immer so regelmäßig, denn es 
kommt häufig vor, daß auf je einen größeren Abstand ein oder mehrere 
kleinere folgen und daß sich erst dann wieder das regelmäßige Wachstum 
fortsetzt. Diese Erscheinung läßt sich mit zeitweiligen im Leben des Tieres 
eingetretenen Veränderungen leicht erklären. An einer ganzen Windung 
findet man ca 35 solcher stärkerer Rippen. Zwischen diesen treten feinere 
auf, deren Anzahl in je einem Kreise von 5 bis 8 schwankt. Betreffs der 
Suturlinien ist zu bemerken, daß ich diese an meinen Exemplaren nur 
partienweise herauspräparieren konnte, deshalb will ich mit einer Beschrei­
bung warten, bis mir ein Exemplar mit gut erhaltener Lobenlinie vorliegt.. 
Diese von H a n t k e n  gesammelte Form wurde von Sc h lo en b a c h  als neue 
Art bestimmt. Sie steht dem Lytoceras Juilleti d ’O r b . am nächsten, dessen 
runde Umgänge von den mehr flachen unserer Art abweichen, auch die 
Wachstumsgeschwindigkeit ist geringer, und schließlich sind auch an den 
Suturlinien Unterschiede zu verzeichnen.

1) =120 ml 35 m | IS ml , 86 m 1i ,1
N =  35 « j> =  29% 10-3 « J, =  29% 5 « ) = 28% 24

i
< ( J

) =  29 %
H =  61 « =  51% 16-5 « =  37% 8-7 « = 4 8 % 36 « =  48%.
B  = 7 « =  38% 30 « =  35%
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L y to c e ra s  L ö r e n th e y i  nov. sp.
(Taf. XI, Fig. 10 -11 .)

Eine von H a n t k e n  aus dem Nyagdasandstein gesammelte Form. 
Es ist dies ein Steinkern in einem einzigen Exemplar. Eine abgerundete 
Form, deren Umgänge ziemlich rasch wachsen; sie bedecken einander 
nur wenig, sodaß ein weiter Nabel frei bleibt. Die Umgänge sind breiter 
als hoch und haben gegen den Nabel zu eine steile Wandung, während 
ihre Dorsalseite abgerundet gewölbt ist. Sie sind im unteren Teil der Seiten, 
beim Nabel am breitesten. Die äußere Oberfläche ist mit Rippen geschmückt, 
die an der inneren Hälfte der Seiten am stärksten zu sein scheinen. Der 
Verlauf der Rippen ist sehr interessant und gerade hierauf gründe ich 
die Beschreibung der Form als neue Art. Vom Nabel an sind die Rippen 
nach vorn gerichtet, biegen sich aber dann in einem starken Bogen nach 
rückwärts. In etwa zwei Drittel der Seitenhöhe verschwächen sie sich, 
biegen sich in einem schwachen Bogen wieder nach vorn und übergehen 
ohne Unterbrechung auf die Externseite, so daß die zwei gegenüberstehenden 
Rippen sich in einem stumpfen Winkel vereinigen. Die Rippen bedecken 
die Seiten nicht sehr dicht; auf eine vollständige Windung entfallen etwa 
35. Eine genaue Zahl kann ich nicht angeben, da ein Teil der Umgänge 
völlig abgerollt ist. Die Entfernung der Rippen voneinander beträgt an 
der Externseite 1 mm. Die inneren Umgänge konnten wegen der Unvoll­
kommenheit des Exemplares nicht untersucht werden. Ebenso sind auch die 
Suturlinien nicht wahrnehmbar, so daß ihre Beschreibung bis zur Entdeckung 
eines vollkommeneren Exemplares in Schwebe bleiben muß.

L. Lörentheyi gehört auch schon vermöge seiner äußeren Charaktere 
in die Formengruppe (Subgenus) fimbriata des Genus Lytoceras. Diese 
Behauptung ist durch die nahezu runden, einander nur wenig überdecken­
den Umgänge und die geschweiften Rippen, deren Verlauf sehr interessant 
ist, hinlänglich begründet; man beobachtet nämlich im allgemeinen, daß 
die Rippen strahlenartig verlaufen oder nach vorn gebogen sind, während 
sie bei dieser Form stark nach rückwärts gebogen, sich erst im äußeren 
Drittel der Seiten nach vorn biegen. In der äußeren Erscheinung steht die 
Art dem Lyt. Phesthus M a t h , am nächsten, von welchem sie jedoch durch 
den abweichenden Verlauf der Rippen und die abgerundeteren Umgänge 
leicht zu unterscheiden ist. Von Lytoceras intemperans M a t h , weicht sie 
durch ihre schmäleren Umgänge ab.

D =  17-5 mm | _
N =  &■- « J /o
H  =  6'2 « =  35'4 %
B =  7-3 « =  41-7 %
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Genus: Holcostephanus.

Die Holcostephani sind in den Neokonischichten des Gerecse meist 
durch Spiticeras und Astieria, die anderen Untergattungen dagegen ent­
weder überhaupt nicht oder nur durch 1—2 Arten vertreten. So fand man 
Virgatiten, Craspediten und Simbirskiten auf dem bezeichneten Gebiete 
noch überhaupt nicht und auch von Polyptychites nur eine einzige A rt; 
Polyptychites bidichotomus L e y m . im Kalkmergel von Märtonküt. Da­
gegen kommen die Astierien artlich und der Individuenanzahl nach sehr 
reichlich repräsentiert vor. Im allgemeinen fehlen hier zum großen Teil jene 
breitrückigen und großgewachsenen Formen, die für die Kreide von Deutsch­
land so charakteristisch sind, vielmehr spielen kleinere Formen eine Rolle, 
die man insbesondere im Sandstein des Nyagdagrabens meist ziemlich 
gut erhalten antrifft. Im Kalkmergel kommen ebenfalls' Astiehen in statt­
licher Menge vor. Es wäre von Interesse, sich mit diesen Formen eingehen­
der zu befassen, doch gestattet mir dies leider der enge Kähmen meiner 
Arbeit nicht, weshalb ich im Kähmen dieser Zusammenfassung nur jene 
ausführlicher beschreiben will, die vermöge ihrer größeren Zahl und ihrer 
stratigraphischen Bedeutung eine besondere Wichtigkeit besitzen. Ich will 
noch bemerken, daß die meisten Autoren, besonders B a u m b e r g e b , bei der 
Beschreibung der einzelnen Formen die an den Umgängen wahrnehmbaren 
stärkeren Furchen, die Spuren der früheren Mündungsöffnungen, wegen 
ihrer veränderlichen Lage als unwesentlich nicht berücksichtigen. In ein­
zelnen Fällen möchte ich dies auch für richtig erachten, in anderen aber 
erscheinen diese Merkmale so regelmäßig, daß sie unmöglich außer Acht 
gelassen werden können. Nachdem jedoch der Hauptzweck meiner Arbeit 
kein paläontologischer ist, kann ich diese Frage nicht weiter detaillieren 
und werde hievon nur in solchen Fällen Erwähnung machen,wo jene Furchen 
permanent auftreten. Bei der Bestimmung der Formen habe ich mich 
vornehmlich auf B a u m b er g er  gestützt, doch ließ ich dabei auch die anderen, 
im Literaturnachweis aufgezählten Werke, die sich mit den Holcostephani 
befassen, durchaus nicht außer Acht. Als Resultat meiner Bestimmungen 
führe ich folgende Formen auf :

X Astieria Astierianus d ’Or b .
« Sayni K il .
« cf. Sayni K i l .
« Sayni K il . var. Gerecseensis nov. var.
« psilostonius N e u m . e t U h l .
« cf. psilostonius N e u m . e t U h l .
« KlaatscJiii W e g n .
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X Astieria latiflexus B a u m b g .
« cf. latiflexus B a u m b g .
« rigidus B a u m b g .
« variegatus P a g q ..
« cf. mitthreanus M a t h .
« Schafarziki nov. sp.
« multi'plicatus R oem . (N e u m . e t U h l . sp.)
« sp .

Unter dem Namen Ammonites Astierianus d ’O r b . und später als 
Holcostephanus Astieriana d ’O r b . wurden zahlreiche Formen beschrieben, 
die mit Rippen ausgestattet sind, welche von einem beim Nabel liegenden 
Knoten ausgehen und die sich entweder verzweigen oder nicht verzweigen 
und die ohne Unterbrechung auf die Externseite der Umgänge übergehen. 
Später gelangte man jedoch mit der Erkenntnis der feineren Differenzen 
dahin, daß man die Gattung Holcoste-phanus in mehrere Untergattungen 
teilen mußte und innerhalb dieses Rahmens zahlreiche Arten zu unterschei­
den hatte. So ist es auch mir ermöglicht worden, jene Formen, die H ant- 
k e n  z. T. unter dem gemeinschaftlichen Namen als Ammonites Astierianus 
d ’O r b . anführte, von einander zu sondern und die obige Fauna aufzu­
zählen.

Subgenus: A s tie r ia .

A stie r ia  A s t ie r ia n u s  d’Orb .

(Tafel X III, Figur 2.)

Nach der Abbildung und Beschreibung B a u m b e r g e r s , die er von den 
Originalen d ’O rbignys  gibt, stelle ich hierher drei aus dem Nyagdagraben 
und zwei aus dem Mergelbruche von Märtonküt stammende Exemplare, 
von denen ich eines auch abbilde. Die Photographie gibt die charakteristi­
sche Form nicht wieder, da mein Exemplar verdrückt ist, und deshalb R 
auf der Dorsalseite viel kleiner ist, so daß ich bei der Angabe der Prozent­
zahl den Mittelwert der beiden R nehmen mußte. Dies ist das einzige Exem­
plar, bei dem auch die Schale erhalten geblieben ist. An jedem der Um­
gänge, die ihre größte Breite bei dem ziemlich weiten Nabel erreichen, 
treten 17 — 18 Knoten auf, und von jedem einzelnen derselben laufen 5—6 
Rippen aus, die ohne Unterbrechung auf den Außenrand übergehen. Zwi­
schen diesen Rippenbündeln finden sich 1—2 Zwischenrippen, die nicht 
ganz bis an den Nabelrand reichen. Verzweigungen an den einzelnen Rippen 
sind nicht zu beobachten. Die Mündung ist bei dieser Form nicht erhalten, 
bei den übrigen hingegen in 1—3 Fällen.
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D — 96 mm 
N  =  31 «
B =  39 «

32-3 %

40-6

A s tie r ia  S ay n i Kil.

Eine breitere Form als Astieria Astierianus d ’O b b ., die um den Nabel 
an einer ganzen Windung 19—22 Knoten hat, soweit sich das nach der 
Komplettierung feststellen ließ. Von den Knoten gehen 5—6 nicht ver- 
zveigende Kippen aus, die auf den Außenrand übergehen. Zuweilen treten 
auch ein bis zwei Zwischenrippen, ähnlich wie bei Astieria Astierianus 
d ’O r b . auf. Bei einem anderen Exemplar sind die Abstände zwischen den 
Rippen größer als beim Typus, weshalb ich diese als cf. bezeichne. Beide 
stammen aus dem Sandstein im Nyagdagraben.

A s tie r ia  S a y n i K il . var. g e re c se e n s is  nov. var.

(Taf. X III, Fig. 4.)

Eine ziemlich gut erhaltene Form, die der Astieria Sayni K i l . insofern 
nahe steht, als die Zahl der um den Nabel befindlichen Knoten und der von 
den letzteren ausgehenden Kippen übereinstimmt; doch weicht der Ver­
lauf der letzteren vom Typus darin ab, daß die Kippen nicht strahlenartig 
verlaufen, sondern in Bogenform bis zum äußeren % des Umganges schwach 
nach vorn gerichtet sind, von hier sich dann ein wenig nach rückwärts 
biegen und auf die andere Seite übergehen. Da dieser gerollte Verlauf der 
Kippen nicht das Resultat einer nachträglichen Zusammendrückung ist, 
hielt ich es für zweckmäßig, diese Form als neue Varietät der Astieria Sayni 
K i l . zu beschreiben, umso mehr, als auch ihr Nabel etwas enger ist, als 
jener der Grundform. Fundort: Nyagdagraben.

D =  63 
N  =  16-5 
H =  18 
R =  26-5

« =  28-6 %
« =  42 %

A s tie r ia  K la a ts c h ii  W e g n .

Einziges Exemplar, aus dem Sandstein des Nyagdagrabens, bei dem 
die Breite der Umgänge, die Höhe stets übersteigt. Der Nabel ist ziemlich 
eng; die Wandungen des letzteren sind fast gerade und am Nabelrande 
befinden sich 15 spitzige Knoten, von denen 5—6 unverzweigte, auf die
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Externseite übergehende Rippen ausgehen; stellenweise finden sich auch 
Rippen zwischen den Knoten. Von der WEGNERschen Form unterscheidet 
sich das Exemplar dadurch, daß am letzten Umgang zwei einander gegen­
überstehende tiefere Furchen auf treten. An den inneren Umgängen habe 
ich dies nicht beobachtet.

1) =  43 mm |
N  =  14 « f “  82 /o
H =  15 « = 3 5  %
B =  22 « = 5 1  %

A s t ie r ia  S c h a fa rz ik i nov. sp.

(Taf. X III, Fig. 3.)

Diese, sich als neue Art erweisenden Exemplare stammen aus dem 
Kalkmergelbruche bei Märtonküt, von wo sie Herr Prof. S c h a f a r z ik  in 
die Sammlung der kgl. ungar. geologischen Reichsanstalt gebracht hat. 
Wie die im Mergel Vorgefundenen Exemplare im allgemeinen, so sind auch 
diese plattgedrückt, so daß ich keinen befriedigenden Querschnitt abbilden 
kann. Nur die eine Seite ist unversehrt.

Gegenüber dem größten Teil der bisher bekannten Astierien haben 
unsere ziemlich hohe und dabei schmale Umgänge, deren Innenseite eine 
ziemlich steile Nabelwand bildet. Die Umgänge bedecken einander bis zu 
zwei Drittel, daher sind die am Nabelrand befindlichen Knoten auch noch 
an den inneren Umgängen sichtbar. Die Spitzen der Knoten am äußersten 
Umgänge sind durchwegs abgewetzt, an den inneren ist jedoch zu sehen, 
daß sie nicht sehr hervorragen. Ihre inneren Fortsätze sind schräg nach vorn 
gerichtet, erreichen aber den vorangehenden Umgang nicht. An einer 
ganzen Windung können 28—29 Knoten gezählt werden, von denen ge­
wöhnlich je 3 Rippen auslaufen; diese verzweigen sich dann in verschiedenen 
Höhen der Seiten, oder es treten Zwischenrippen auf, und so wächst die 
Anzahl der zu einem Büschel gehörigen Rippen, die durchschnittlich 
5—6 beträgt. Der Verlauf der Rippen ist strahlenartig und nur die nächst 
der Mündung gelegenen biegen sich nach vorn. Der Mundsaum ist schräg 
nach vorn gerichtet und es gehören sonach zum letzten Knoten nicht 5, 
sondern 9 Rippen. Die Suturlinien sind nicht erhalten. Diese neue Art 
weicht von der typischen Astieria Astierianus d ’O r b . dadurch ab, daß sie 
keine selbständigen durchlaufenden strahligen, sondern verzweigte Rippen 
besitzt und daß nebst dem auch noch Zwischenrippen auftreten. Die ver­
zweigten und die Zwischenrippen bringen sie der Astieria variegatus P a q u . 
nahe, von welcher sie durch die flacheren Umgänge, die permanente Zahl
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der Rippen, die häufigeren Zwischenrippen und die fast doppelte Anzahl 
der Knoten abweicht; letzteres bezieht sich auch auf Astieria Astierianus 
d ’O r b . Von Astieria Sayni Kil. weicht sie durch ihre flachere Form sowie 
die größere Zahl der Knoten ab.

Ich erlaube mir diese schöne neue Art nach ihrem Entdecker zu 
benennen.

D =  90 mm 
N =  25 «
R =  39 «
f l =  24 «

=  27 %

=  43 % 
=  26 %

A s t ie r ia  r ig id u s  B aumbg.

Ein im Sandstein des Nyagdagrabens gefundenes zerbrochenes, 
jedoch trotzdem ziemlich gut studierbares Exemplar.

Die Umgänge der rundlichen Form erreichen ihre größte Breite 
im äußeren %  der Seiten. Sie lassen einen ziemlich weiten Nabel frei, dessen 
Wandung nicht sehr steil is t ; am Nabelrand finden sich 22 Knoten, die 
ein wenig nach vorn gerichtet, sich nahe des inneren Umganges verjüngend, 
endigen, jedoch nicht ganz bis dorthin reichen. Von diesen Knoten gehen 
je zwei scharfe Rippen aus und es verzweigt sich entweder die erste oder die 
zweite im % Teil des Radius nach zwei Seiten, so daß insgesamt drei Rippen 
ohne Unterbrechung auf die Außenseite übergehen. Zwischen den Rippen­
bündeln findet man stellenweise je eine Zwischenrippe.

Diesem Exemplar gegenüber steht ein anderes, bei welchem die Zahl 
der um den Nabel befindlichen Knoten etwas geringer (19—20) und die 
Gabelung meist nicht an den von den Knoten ausgehenden, sondern an den 
Zwischenrippen erfolgt. Sonst stimmt es mit Astieria sigidus B b g . überein 
weshalb ich es mit dieser Art identifiziere. Diese Art steht Asteria psilo- 
stomus N. e t  U h l . nahe, von welcher sie bloß durch die größere Zahl der 
Knoten und der sich nach außen verbreiternden Umgänge abweicht. Das 
im obigen beschriebene Exemplar von B a u m b er g er  stimmt mit der aus dem 
Schweizer Jura beschriebenen Art überein.

I) =  37 mm 1
N  =  10 « I
f l  =  15 «
fl =  43 «

27%

48%
15%
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A stie r ia  m u lt ip l ic a tu s  N eum. e t U h l .

(Taf. X III, Fig. 1.)

Ein junges, gut erhaltenes Exemplar aus dem Nyagdagraben. Die 
rundliche Eorrn hat einen ziemlich engen Nabel, die Umgänge sind etwas 
breiter als hoch. Ihre größte Breite erreichen sie an dem steilwandigen 
Nabelrand und verschmälern sich von da an stetig. Die Seiten der Um­
gänge sind ziemlich flach und fein, aber mit einer bestimmten Berippung 
verziert. Am letzten Umgang stellt eine tiefere Furche die Spur einer einstigen 
Mundöffnung dar. Die feinen Rippen, die ihren Ursprung an den um den 
Nabel befindlichen 22—23 Knoten nehmen, sind nach vorn gerichtet; 
manche von ihnen verzweigen sich auch und übergehen so ohne Unter­
brechung auf die entgegengesetzte Seite. Die Suturlinien sind nicht erhalten. 
In ihrem Gepräge ist diese Form ganz ident mit jenem älteren Exemplar, 
das von N eu m a y r  und U h l ig  beschrieben wurde. (Ammonitiden aus den 
Hilsbildungen.)

D =  24 mm 
N  =  5'5 « 
R =  10 « 
B =  11 «

=  23%

=  42-3 % 
=  45-8 %

Subgenus : JPolypticJiites.

P o ly p tic h ite s  b id ic h o to m u s  L ey m .

Zwei sicher bestimmbare Fragmente aus dem Kalkmergel von Marton- 
küt. Diese in der Mediterranzone seltenere Untergattung ist auch in meinem 
Gebiete nur durch diese einzige Art vertreten. Diese, durch zahlreiche Arten 
repräsentierte Gruppe kommt mehr in der Kreide der nördlichen Zone 
Deutschlands und Rußlands vor.

Subgenus: C rasp ed ite s .

C r a s p e d i t e s  aff. C a r t e r o n i  d ’Ob b .

Subgenus: S p itice ra s .

Unter den Spiticeraten treten die eigentlichen Spiticeraten auf, die 
also nicht zwei, sondern nur eine oder gar keine Reihe von Knoten haben. 
Leider sind die im mergeligen Sandstein des Papretgrabens vorkommen­
den Exemplare nicht am besten erhalten, doch waren glücklicherweise

23Mitt. a. d. Jahrb. d. kgl. Ungar. Geol. Reichsanst. XXIII. Bd. 5. Heft.
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wenigstens die wichtigsten dennoch so unversehrt, daß sie bestimmbar 
waren, wodurch sie zu Beweismitteln für wichtige Folgerungen wurden. 
Es gelang mir, folgende Arten zu bestimmen:

Spiticeras Groteanus O p p .
« Negreli M a t h .
« cf. Ducalis M a t h .
« cf. guttatus S tr a c h ey  sp . (Nur auf Grund der 

inneren Windungen bestimmt.)
« cf. Mojsväri U h l .
« sp. (2 fein berippte Exemplare mit 31, bezw. 33%

Nabelöffnung, 42, bezw. 38‘5% B und 57, bezw. 
55 mm Durchmesser.)
sp. ind. (fein beripptes Exemplar von 35 mm 
Durchmesser, 29% N, 44‘8% B und 44-4 mm 
Breite.)
sp. ind. (Mehrere verschiedene unbestimmbare 
Exemplare, an welchen nur die Artencharaktere 
sichtbar sind, als: die dichte Berippung der Um­
gänge und daß die Bippen nicht gerade auf den 
äußeren Rand übergehen, wie bei den Astierien, 
sondern daß sie sich nach vorn biegen und sich 
mit den von der entgegengesetzten Seite kommen­
den in einem stumpfen Winkel begegnen.)

S p itic e ra s  N e g re li  M ath. sp.

Ein in der Form ziemlich gutes, jedoch in der Skulptur schlecht 
erhaltenes Exemplar von 145 mm Durchmesser, welches als ident mit 
M a th ero n s  Art betrachtet werden kann, mit welcher Spezies ich mein 
Exemplar mangels einer Beschreibung nur auf Grund der Zeichnung ver­
gleichen konnte. Die Form hat einen ziemlich weiten Nabel und die rund­
lichen Umgänge haben beim Nabel eine steile Wandung. Die Breite der 
Umgänge ist nur wenig größer als ihre Höhe. Die Skulptur ist nur an der 
äußeren Seite wahrnehmbar, wo sich diese in Form von zirka 1 mm dicken 
und 1%—2 mm von einander abstehenden Rippen zeigt. An den Seiten 
sind die Rippen abgewetzt; um den Nabel sind 18 stumpfe Knoten zu be­
obachten, von welchen die Rippen ursprünglich ausgegangen sind. Diese 
Zahl stimmt mit der Zahl der bei der Form von M a t h e r o n  vorhandenen 
Knoten überein. An den inneren Umgängen sind in Form einer breiten
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Furche Spuren der früheren Mundöffnung zu erkennen. Die Suturlinie ist 
nicht sichtbar.

Mein Exemplar ist von Spiticeras Ducalis M a t h , durch seine rundliche­
ren Umgänge und den weiteren Nabel leicht zu unterscheiden.

Das andere Exemplar, welches 170 mm Durchmesser hat, ist deshalb 
interessant, weil die am äußeren Umgänge befindliche Mundöffnung einen 
ganz ähnlichen Verlauf zeigt, wie bei dem Exemplar von M a th eh o n , von 
welchem dieses Exemplar nur dadurch abweicht , daß um den Nabel herum 
nicht 18—20, sondern nur 15—16 Knoten zu zählen sind, welcher Umstand 
indessen, wie ich glaube, nicht hindert, auch dieses Exemplar zu der so 
viele Übergangsformen aufweisenden Art zu stellen.

40-7 o/ D =  170 mm/O N  =  70 «
B =  45 « =  31 % B — 53 «

S p itic e ra s  G ro te a n u s  Op p .

Zwei ziemlich schlecht erhaltene Exemplare, deren erkennbare Cha­
raktere jedoch die Zugehörigkeit zu dieser Gruppe vollkommen rechtferti­
gen. Die Umgänge der verhältnismäßig langsam wachsenden Form sind 
ungefähr zweimal so breit als hoch und mit ziemlich feinen Bippen ver­
ziert, die an der äußeren Seite schwach nach vorn gebogen sind. Zwischen 
diesen feineren Bippen treten auch stärkere auf, die mehr nach vorn gerich­
tet sind, so, daß sich mit ihnen an ihrem ober dem Nabel befindlichen 
Ende 3 — 4 feinere Bippen vereinigen. Vor dieser stärkeren Bippe ent­
steht natürlicherweise auch eine tiefere Furche, die für Spiticeras Groteanus 
O p p . charakteristisch ist. Meine Form stimmt eigentlich mit Ammonites 
Astierianus P ic t e t  überein, doch erwies sich diese Form nach späterer 
genauer Bestimmung als ident mit dieser Art. (Siehe K il ia n  Lethsea geo- 
gnostica. II. Bd. p. 179).

S p itic e ra s  cf. D u c a lis  M ath.

Ein 53 mm im Durchmesser messendes Exemplar, bei welchem zwar 
die Bippen von den Umgängen zum großen Teil abgewetzt, jedoch am 
Siphonalrand noch wahrnehmbar sind. Außer diesen sind an der äußersten 
Windung drei tiefere Furchen erhalten, die zuerst in einem sanften Bogen 
nach vorn gebogen sind, dann sich ein wenig nach rückwärts biegen, um 
sodann, sich noch mehr nach vorn richtend, ohne Unterbrechung auf die 
andere Seite zu  übertreten. Mein Exemplar hat nicht die typische M a th ek o n -

23*

=  81 °/

D =  145 mm 1
N  =  59 « j
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sehe Form, so n d e rn  k a n n  v ie lm eh r als eine Ü berg an g sfo rm  zw ischen  Sp. 
Negreli M a t h , u n d  Sp. Ducalis M a t h , angesehen  w erden , in d em  seine 
Umgänge b re ite r  sin d  als je n e  d e r MATHBEONschen Form, u n d  fe rn er 
au c h  e inen  engeren  N abel h a t .  S onst s tim m en  seine C h a ra k te re  a m  b es ten  
m it je n e n  des Spiticera-s Ducalis M a t h , ü bere in .

Subgenus: H olcodiscus.

Dieses Subgenus ist im Sandstein des Nyagdagrabens reich 
vertreten. Einige unbestimmbare Fragmente, wahrscheinlich eben­
falls Holcodiscus, kommen auch im Kalkmergel vor. Als Resultat meiner 
Bestimmungen führe ich folgende Arten au f:

Holcodiscus Van den Heckei d ’O r b . sp .
« Perezianus d ’O k b .
« intermedius d ’O k b .
« incertus d ’Ok b .
« furcato-sulcatus (Sc h l o e n b .) H t k .
« cf. fallacior Co q u .
« cf. diverse-costatus Co qu .
« sp .

H o lc o d isc u s  V a n  d e n  H e c k e i d ’O bb . (Lor.) =  (H. L o r io l i  K i l .)

(Tafel X I, Figur 13.)

Eine rundliche Form, deren langsam wachsende Umgänge ca 2/3 
Teil der vorangehenden bedecken und einen ziemlich weiten Nabel frei 
lassen. Die Seiten der Umgänge sind mit Rippen -verziert, die entweder 
einzeln oder zu zweit vom Nabelrand ausgehen, nur in jugendlicherem 
Alter bis zum Siphonalrand laufen und dort verschwinden, so daß an der 
Externseite ein glatter Streifen frei bleibt, ähnlich wie bei den Hopliten. 
Im späteren Alter jedoch, bei einem Durchmesser von ca 48 mm angefan­
gen, übergehen die Rippen ohne Unterbrechung auf die entgegengesetzte 
Seite. Die Rippen sind einfach, manche gabeln sich und stellenweise treten 
kurze, nicht einmal bis an die Mitte der Seite sich ausdehnende Zwischen­
ripp: n auf. Ihr Verlauf ist schwach wellenförmig, nur am äußeren Ende 
biegen sie sich stärker nach vorn. Zwischen den Rippen finden sich sieben 
t’efe Furchen, an deren beulen Seiten sich kräftigere Rippen ausgebildet 
haben. Nachdem die Furchen schräg nach vorn gerichtet sind, vereinigen 
sich von den hmter ihnen befindlichen dünneren Rippen 5 bis 6 zu einem 
Knoten und deshalb endigt das innere Ende der die Furche hinten begren-
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zenden Rippe in einem stärkeren Knoten. Die Suturlinien sind zum Teil 
gut erkennbar. Meine Form stimmt mit der von L o rio l  abgebildeten überein 
(Animaux invertebres fossiles du Monte-Saleve. PL II. fig. 6.); ein Unter­
schied besteht nur darin, daß an einer ganzen Windung nicht 6, sondern 
7 tiefere Furchen Vorkommen. Dies könnte jedoch eine Abtrennung meiner 
Art nicht motivieren, da die Anzahl der Furchen auf je einer Windung 
bei dieser Art auch zwischen 6 und 9 veriiert. Diese Art L oriols wurde 
später von K il ia n  unter dem Namen Hole. Lorioli als neue Art beschrieben.

Einen großen Teil der im Sandstein des Nyagdagrabens gefundenen 
zahlreichen Exemplare sammelte v. H antken. Ihre Größe schwankt zwischen 
15 mm und 89 mm Durchmesser, welcher Umstand das Studium dieser 
Art in ihren verschiedenen Entwicklungsstad'en erleichtert. Diese Form 
ist breiter als hoch; ihre Umgänge bedecken die vorangehenden bis unge­
fähr zur Mitte und lassen so einen ziemlich weiten steilwandigen Nabel 
frei. Die Umgänge erreichen ihre größte Breite bei dem Nabelrand, wo sie 
sich plötzlich einbiegen und einen tiefen Nabel einschließen. Sie sind mit 
stärkeren und schwächeren Rippen verziert. Bei jüngeren Exemplaren 
findet man an einer vollen Windung gewöhnlich fünf stärkere Rippen und 
diesen entsprechend fünf stärkere Furchen, die schräg nach vorn gerichtet 
sind ; zwischen diesen finden sich, vom Nabel ausgehend, schwächere Rip­
pen (4—7), von welchen sich der größte Teil noch vor der Mitte der Seite 
nach zwei, seltener nach drei Seiten verzweigt, während die anderen einfach 
bleiben. Die rückwärtigen stärkeren Rippen tragen an ihrem beim Nabel 
befindlichen Ende einen starken Knoten, welcher durch Vereinigung der 
nachfolgenden 4—5, manchmal auch 7—8 Rippen zustande gekommen 
ist. So lange die Form unter 4—5 cm im Durchmesser bleibt, endigen die 
Rippen an der Externseite in einem starken Knoten und übergehen nicht 
auf die entgegengesetzte Seite, wodurch der' Siphonalrand bis zum Ende 
glatt bleibt. Im späteren Alter verschwächen sich die am äußeren Ende der 
Rippen befindlichen Knoten und in diesem Verhältnis beginnen die Rippen 
auf die entgegengesetzte Seite zu übertreten, so daß die Siphonalfurche 
z. B. bei einem Exemplar von 60—70 mm im Durchmesser nicht mehr

R =  24 « = 4 1  %
B  =  23-5 « =  40 %

H o lc o d isc u s  P e re z ia n u s  d’Orb.

(Tafel X II, Figur 3.)
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wahrnehmbar ist. Mit dem Wachstum der Form nimmt die Zahl der tieferen 
Furchen zu, aber zugleich auch die Zahl der zwischen den stärkeren Rippen 
befindlichen schwächeren, die sich auf 6 bis 8 erhöht. In diesen findet man 
jedoch eine Abweichung von den jugendlichen Rippen. Ebenso kommt 
hier die Gabelung der Rippen schon viel seltener vor und treten diese als 
ergänzende Zwischenrippen auf, die sich bis auf zirka 2/3 Teil gegen den 
Nabel hin ausdehnen. Die Rippen sind zumeist gerade und biegen sich 
erst auf der Siphonalseite ein wenig nach Vorn. Die Suturlinien habe ich 
nicht studieren können.

Vergleicht man diese Art mit Holcodiscus Van den Heckei d ’O r b ., 
so findet man, daß letztere einen weiteren Nabel, eine stärkere Berippung 
und breitere als hohe Umgänge besitzt.

D =  89 mm 
N  =  35 «
B =  31 « 
B =  34 «

=  39%

=  36% 
=  38%

D =  69 mm 
N  =  26 «
B =  25 «
B =  27 «

=  37%

=  36% 
=  39%

H o lc o d isc u s  in c e r tu s  d’Okb.

Ein einziges Exemplar. Es ist eine der engnabeligen Holcodiscus- 
arten. Die Seiten ihrer langsam wachsenden Umgänge sind ziemlich erhaben, 
die äußere Seite ebenso wie die Nabelwand stark abgerundet. Die Umgänge 
sind breiter als hoch und mit geraden Rippen verziert, die vom Nabel 
ausgehend, entweder einfach sind, oder sich in der Mitte der Seite nach 
zwei Seiten gabeln und bis zur Außenseite verlaufen, wo sie sich etwas 
verdicken und mit den von der entgegengesetzten Seite kommenden fast 
zusammentreffend verschwinden, so daß hiedurch am äußeren Rand eine 
glatte Furche entsteht. Im höheren Alter verschwindet diese Furche jener 
der vorigen Arten ähnlich infolge des Überganges der Rippen. Unter den 
einzelnen Rippen, bezw. den verzweigenden, finden sich auch solche, die 
sich von der Externseite nur bis zur Mitte der Seite hinziehen und dort 
verschwinden. Unter diesen beschriebenen Rippen finden wir an einer 
ganzen Windung fünf stärkere, hinter denen sich je eine tiefere Furche 
bildet. Zwischen je zwei solchen stärkeren Rippen zählt man 14 bis 18 
feinere. Die Suturlinie ist nicht zu sehen.

Das beschriebene Exemplar stimmt mit dem Original von d ’O r b ig n y  
(Pal. fran<jois. Terr. Cretace. PL 35. p. 121) überein, nur seine Breite ist 
geringer, dies ist jedoch, wie man an dem auf der Externseite vorhandenen 
Bruche beobachten kann, das Resultat einer nachträglichen Deformation.
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D — 32 mm 
N  =  4-5 «
R = 1 6  «

} =  14%

=  50%

H o lc o d isc u s  in te rm e d iu s  d ’Or b . sp.
(Tafel X II, Figur 4.)

Eine flache, ovale Form, deren Umgänge auf der Externseite sehr ge­
wölbt und gegen den Nabel steil eingebogen sind; sie sind höher als breit 
und mit Eippen verziert. Auf einer ganzen Windung findet man 6 stärkere 
Sippen, bezw. tiefere Furchen und zwischen diesen 15—16 feinere, von 
denen nur 5—6 vom Nabel ausgehen, während die übrigen sehr selten 
Zweigrippen meist vielmehr Zwischenrippen sind. Bei sämtlichen ist das 
Ende am Siphonalrande um etwas weniges nach vorn gebogen, so daß der 
Siphonalrand frei bleibt. Die Suturlinien sind nicht wahrnehmbar.

Diese Art steht dem Holcodiscus incertus d ’O r b . nahe, hat aber flachere 
Umgänge und einen weiteren Nabel. Hole. Van den Heckei d ’O r b . 
weicht von dieser Art durch seine ebenfalls flachere Form, jedoch engeren 
Nabel, ferner dadurch ab, daß er eine viel fernere und schärfere Berippung 
aufweist.

D — 42 mm
N  =  11 «
R =  17‘5 «
B =  ca. 12 «

26%

41-5%
31%

H o lc o d isc u s  fu rc a to -su lc a tu s  H antk .

(Tafel X III, Figur 5 — 6.)

Als U h l ig  das Subgenus Holcodiscus aufstellte, schloß er ihm unter den 
übrigen auch die von S c h l o e n b a c h  als neu erkannte und von H a n t k e n  
unter dem Namen Ammonites furcato-sulcatus kurz beschriebene Form 
•an, die er in 4 Exemplaren und einem Fragment im Sandstein des Nyagda- 
grabens sammelte. Es sind durchwegs Steinkerne.

Die Umgänge der gut erhaltenen Exemplare sind stets höher als breit. 
Sie bedecken ca 2/5 Teil des vorangehenden Umganges. Sie sind mit Eippen 
verziert, die schon an den innersten Umgängen auftreten. Die Eippen 
beginnen ungefähr in der Mitte der Nabelwand hervorzuragen und ziehen 
sich in fast gleicher Stärke vom Nabelrand bis zum Siphonalrand; an dieser 
Stelle verdickt sich ihr äußeres Ende, dann richten sie sich schräg nach vorn
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und verschwinden; sie bilden so mit den von der entgegengesetzten Seite 
kommenden einen stumpfen Winkel, und da sie sich mit diesen nicht begeg­
nen, bleibt eine für die Gruppe Holcodiscus charakteristische Siphonal- 
furche frei, die erst im späteren Alter verschwindet, indem die Rippen als­
dann bereits auf die andere Seite übergehen. Die letzteren sind entweder 
einfach oder in zwei, eventuell auch mehr Ästen ausgebildet und zeigen 
einen schwach gewellten Verlauf. Unter diesen Rippen findet man einzelne, 
die etwas stärker sind als die anderen und besser hervorragen, so daß 
auch die zwischen ihnen befindliche Furche in ihrer Größe von den anderen 
ab weicht. An einer vollen Windung kommen solcherart 6, seltener 7 derartige 
tiefere Furchen zustande, die entschieden mehr nach vorn gerichtet sind 
als die anderen, und nachdem sich die hinter der Furche befindliche Rippe 
mit den 4 bis 5 nachfolgenden vereinigt, verdickt sich diese stärkere Rippe 
an ihrem beim Nabel befindlichen Ende. Zwischen den Rippen kann auch 
je eine sekundäre Rippe auftreten, diese reicht jedoch nur bis zur Mitte der 
Seite. Die Suturlinie ist nicht erhalten.

Diese Art steht Holcodiscus intermedius d ’Oe b . am  nächsten, indem 
beide ziemlich flache Formen darstellen, bei welchen die Enden der Rip­
pen am Außenrande schräg nach vom gerichtet sind, doch weicht sie 
von letzterer durch ihren weiteren Nabel und die größere Anzahl der tieferen 
Furchen ab.

N  22 « | — /°
R 19-5 « =  35%
B 16-5 « =  29%

65 mm 1 =  70 mm
25 « j /o 28 «
24-5 « =  87-5% 25 «
19 « =  29 % 20 «

=  40%

=  35-5% 
=  28-5%

Genus: Hoplites.

Diese durch zahlreiche Arten in vielen Exemplaren vertretene, für das 
Neokom so charakteristische Gattung stellt einen großen Teil meiner 
Fossilien dar. Die anfänglich als Hopliten betrachteten Formen wurden 
bei den späteren Untersuchungen in zahlreiche Untergattungen gruppiert 
und zumindest durch 1 —2 Arten vertreten finden sich auch diese in meinem 
Material. Man findet die primitiven Hopliten, deren Berippung einiger­
maßen an die Perisphinden erinnert, sodann die höheren Formen, bei wel­
chen die geraden Rippen geschweift zu werden beginnen, dichter auftreten 
und wo man auch Zwischenrippen findet; endlich begegnen wir auch sol­
chen, bei denen an den Rippen auch eine oder mehrere Knotenreihen er­
scheinen. Ein besonderes Gewicht mußte ich auf die Bestimmung der Hopliten 
legen, da. mehr als eine Art derselben von hoher stratigraphischer 
Bedeutung ist. Das Resultat meiner Bestimmungen ist. folgendes.:
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Subgenus : J ievriasella .

Ho fl. (Berriasella) Privasensis P ic t . sp.
« « Callisto d ’Or b .
« « carfathicus Z it t . (Opp.)
« « transitorius O p p .

(Alle vier Arten in mehreren Exemplaren aus dem mergeligen Sand­
stein des Papretgrabens.)

Subgenus : K il ia n e lia .

Hofl. (Kilianelia) Boubaudianus d’Orb. (von Tata).
.« « sp. (Papretgraben.)

Subgenus : T h u n n a n n ia .

(Thurmannia) Boissieri P ic t . (Papretgraben.)
« Thurmanni P ic t . e t  Cam p (Tata.)
« ciustrosilesiacus U h l . (Tata.)
« sp. (Märtonküt.)

Subgenus: A canthocliscus.

Hopl ( A canthodiscus) Malbosi P ic t .
« « Euthymi P ic t .
« « curelensis K il .
« « Hofmanni no v . p

(Sämtliche aus dem Papretgraben.)

Subgenus: JVeocomites.

(Neocomites) occitanicus P ic t . (Papretgraben.)
« neocomensis d ’Or b . (Nyagda.)
« cf.neocomiensiformis H o h e n e g g . (Tata.)
« regalis P avl .
« cf. amblygonius N e u m . e t  U h l .

Subgenus: L eo p o ld ia .

Hopl. (Leopoldia)  Kiliani v. K o e n e n  (Tata).
Buxtorfi Kil. (Tata).

Hopl.
«
«
«
«

Hopl,
«
«
«

« «
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Subgenus: P a ra h o p lite s .

Hopl. (Parahoplites) angulicostatus d ’Or b . (Tata).

Außer den aufgezählten Hopliten kommen sowohl im Sandstein, 
als auch im Kalkmergel noch zahlreiche Fragmente vor, die jedoch nicht 
bestimmbar sind. Den im Papretgraben gefundenen Beriasellen und Thur- 
mannien will ich nur deshalb einige Bemerkungen anfügen, weil gerade 
diese Formen wichtige Fossilien des untersten Neokoms sind.

Die F o rm  u n d  B erip p u n g  s tim m t m it  der PiCTETSchen A rt ü b ere in , 
v o n  d ieser w eich t sie n u r  in  ih ren  b re ite re n  U m gängen  u n d  dem  e tw as  
en g e ren  N abel a b  (33% ). D as n ic h t ganz  u n v e rse h rte  E x e m p la r is t  z iem lich  
a b g e ro ilt.

F ra g m e n t. U m gänge u n d  B e rip p u n g  des E xem plares  s tim m e n  m it 
je n e n  d er PiCTETSchen A rt (Mel. pal.) ü b ere in . H ie rh e r ste lle  ich  au ch  n och  
d en  in n e re n  U m gang  eines ä lte ren  E x em p la re s , u . zw . deshalb , weil an  
ih m  a u ß e r  den  n a c h  zwei S eiten  h in  ve rzw e ig ten  K ip p en  a u c h  die W eite  
des N abels dieselbe is t (28% ).

Die Form ist besser erhalten als die vorige, nur ein wenig verdrückt. 
Im jüngeren Alter, bis zu einem Durchmesser von 1 cm sind die Rippen 
noch ziemlich gerade, später werden sie schwach geschweift, bei 16 mm ist 
schon genau wahrzunehmen, daß sie nach vom, dann aber, noch vor der 
Seitenmitte nach rückwärts gerichtet sind, in der Mitte oder etwas darüber 
hinaus verzweigen sie sich nach zwei Seiten; beide Zweige biegen sich 
in einem schwachen Bogen nach vorn. Knoten habe ich nirgends beobachtet. 
Diese Form steht Hopl. (Berriasella) Privasensis P ic t . nahe, von welcher 
Art sie sich durch ihren engeren Nabel, die geschweifte Berippung und da­
durch unterscheidet, daß sie keine Knoten besitzt. Von Hopl. (Berriasella) 
Callisto d ’O r b . weicht sie durch die feinere und dichtere Berippung ab.

H o p li te s  (B e rr ia s e lla )  P r iv a s e n s is  P ic t .

H o p lite s  (B e rr ia se lla )  C a llis to  d’Or b .

H o p lite s  (B e rr ia se lla )  t r a n s i to r iu s  O p p .

A =  40 mm 
N =  11 <*
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H o p lite s  (T h u rm a n n ia )  cf. B o is s ie r i  P ict. sp.

Ein zusammengedrücktes Exemplar, dessen Berippung ganz mit jener 
der von P ic t e t  beschriebenen Art (Mel. Pal. XV. pag. 79) übereinstimmt 
und an welchem trotz des schlechtem Erhaltungszustandes nur d’e um den 
Nabel hie und da erscheinenden Knoten fehlen; nur dies hält mich zurück, 
die Bestimmung als sicher zu betrachten.

H o p lite s  (A c a n th o d isc u s)  M a lb o s i P ict.

Diese Art wird durch ein junges Exemplar von ca 33—34 mm Durch­
messer vertreten; N  =  39%.

Obzwar die Externseite der Umgänge nicht am besten erhalten ist, 
weisen doch ihre inneren Partien so genau auf die Charaktere von Hopl. 
( Acanthodiscus) Malbosi P ic t ., daß über die Zugehörigkeit zu dieser Art 
kein Zweifel bestehen kann. Von dem Nabelrand der Umgänge der ver­
hältnismäßig langsam wachsenden rundlichen Form gehen 24—26 Kippen 
aus. deren einzelne mit Knoten versehen sind, während die anderen ohne 
Knoten beginnen. Beiderlei Kippen laufen in gerader Richtung bis zur 
Mitte der Windungen, avo sich durchschnittlich bei jeder ziveiten bis vierten 
starke Knoten bilden, Avorauf sich die Rippen in ZAvei Teile teilen und bis 
an den äußeren Rand verlaufen, Avohin die anderen ohne Verzweigung 
gelangen. Hier bilden sich bei einzelnen kleinere Knoten, die meisten aber 
verdicken sich nur um so viel, daß hiedurch eine tiefe Siphonalfurche ent­
steht. Die Suturlinie ist nicht zu beobachten.

Diese Art unterscheidet sich von Hopl. ( Acanthodiscus) Euthymi 
P ic t . darin, daß ihre einfachen Rippen schon in der Jugend am Nabelrande 
beginnen und daß die Gabelung der Hauptrippen etwas außerhalb der 
'Seitenmitte erfolgt.

H o p li te s  (A c a n th o d isc u s)  E u th y m i P ict.

Die Hälfte des Umganges eines im Durchmesser ca 80 min großen 
Exemplares. Um den Nabel befinden sich neun Knoten, von denen starke 
Rippen bis zur Mitte der Umgänge ausgehen, wo sie sich nach der Bildung 
starker Knoten nach zwei Seiten verzweigen und am Außenrande ebenfalls 
in starken Knoten endigen. Zivischen jeder so gegabelten Rippe befindet 
sich je eine, ungefähr vom unteren Drittel des Umganges ausgehende Rippe, 
die sich verdickt und in einem den vorigen ähnlichen Knoten an der Extern­
seite des Umganges endigt. Auf Grund dieser Merkmale kann diese Form 
mit der Art P ic tets  als völlig ident betrachtet AArerden. Von der ähnlichen,
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jedoch mehr Zwischenrippen auf weisenden Ho fl. (Acanthodiscus) Malbosi 
P ic t . ist sie leicht zu unterscheiden.

H o p li te s  (A can th o d isc u s)  H o fm a n n i nov. sp.

Mein Exemplar gehört in die Gruppe der Äcenthodisci. Die an den 
Seiten flachen Umgänge der etwas gestreckten, rundlichen, langsam wachsen­
den Form sind beim Nabel fast in einem rechten Winkel eingebogen, während 
sie an der Externseite etwas, gewölbter sind. Im allgemeinen besitzen die 
Querschnitte der Umgänge die Form eines schmalen Rechteckes. Sie über­
decken einander nur wenig und lassen so einen weiten Nabel frei, der bei 
einem Exemplar mit 135 mm Durchmesser 48‘4% des Durchmessers be­
trägt. Im Jugendstadium sind die Umgänge mit dicht stehenden Rippen 
geziert, von welchen man bei einem Durchmesser von 70 mm ungefähr 
60 auf einer halben Windungslänge findet; von diesen kommt ein großer 
Teil durch Verdoppelung zustande. Bei einer Größe von ca 10 cm beginnen 
die Rippen plötzlich schütterer zu werden, sie verdicken sich und es erschei­
nen auf ihnen abgerundete Knoten, die an dem vollkommenen Exemplar 
bereits ganz gut wahrnehmbar sind. Es entfallen alsdann auf eine halbe 
Windung um den Nabel herum bloß 11 — 12 Knoten, aus welchen starke,. 
abgerundete Rippen bis zur Seitenmitte auslaufen, wo sie alle einen ähn­
lichen Knoten tragen, wie die vorerwähnten und dann entweder selbst­
ständig fortlaufen oder sich gabeln und auf solche Weise in einem starken 
Knoten am äußeren Rande endigen. Von den Suturlinien waren nur ein­
zelne Teile zu sehen, weshalb ich sie nicht beschreiben kann.

Diese neue Art steht dem Ammonites Rouvillei M a th , nahe, welcher 
im jüngeren Alter gleichfalls dicht berippte Umgänge besitzt, während 
sich die Rippen später, bei einer Größe von ca 10 cm relativ rasch von 
einander entfernen und stark verdicken, jedoch sich nie verzweigen, 
wie man dies bei Nopl. Hofmanni beobachten kann; anderenteils 
sind die Knoten bei A. Rouvillei M a th , auch im späteren Alter kaum 
wahrnehmbar. Dagegen beginnen sie bei meiner Art schon bei 10 cm 
Durchmesser aufzutreten und werden bei 13% cm Durchmesser schon stark 
sichtbar, u. z. sowohl jene um den Nabel, als auch die übrigen. Von Hop­
lites subchaperi R e t . unterscheidet sie sich dadurch, daß bei letzterer Art 
am Außenrande keine Knoten vorhanden und daß auch die Abzweigungen 
der Rippen nicht so regelmäßig sind.

Der Fundort dieses schlecht erhaltenen Exemplares ist der Papret— 
graben, von wo es H ofm a n n  in die Sammlung der Geologischen Anstalt 
brachte, weshalb ich es auch nach ihm benannte.
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H o p lite s  (N eo co m ites) n e o c o m ie n s is  d’Oe b .

Diese interessante p ’ORBiGNYsche Art wurde von ihm nach einem 
jungen Exemplar aufgestellt und auch die Charaktere derselben nach diesem 
beschrieben ; die späteren Geologen, bezw. Paläontologen haben dies akzep­
tiert und alle gefundenen jüngeren und älteren, scheinbar übereinstimmen­
den Arten unter d’esem Namen beschr'eben. Später jedoch, als ’mmer 
versclredenarüger ausgebddete Exemplare Vorlagen, ergaben eingehendere 
Studien, daß e;n großer Ted der unter dem Namen Hoplites neocomiensis 
d ’O r b , beschriebenen Formen nicht die von d ’O k big n y  angegebenen 
Charaktere besitzt, sondern, obgleich sie demselben sehr nahe stehen, sich 
von dem Typus dennoch unterscheiden ; so kann z. B, auch Hoplites regalis 
(B ea n ) P avl . angeführt werden, eine Form, die auf den ersten Blick zu 
H. neocomiensis d ’O r b . zu gehören scheint.

In meinem Material befinden sich zwei Steinkerne aus dem Sandstein 
des Nyagda. Obgleich nun auch diese nicht mit der von d ’O r b ig n y  gegebe­
nen Abbildung, bezw. Beschreibung vollständig identifizierbar sind, glaube 
ich doch — und ich stütze mich in dieser meiner Annahme auf Sa r a ssin , 
S c h ö n d elm a y er  und Sa y n , die ähnliche Exemplare wie das meinige beschrie­
ben haben, — daß mein Exemplar mit d ’Orbig n y s  Art zu identifizieren ist, 
indem eine wesentlichere Abweichung nur in der Dichtigkeit der Bippen zu 
verzeichnen ist. Nachdem die Art aus der Beschreibung d ’Orbig n y s  genü­
gend bekannt ist, beschreibe ich mein Exemplar nur in Kürze und weise dabei 
auf die Unterschiede hin, die zwischen der Art d ’O rbignys  und meinem 
Exemplare wahrnehmbar sind. Der Nabel ist enger als bei d ’Or big n y s  
Form; die schwach gewölbten Umgänge bedecken die vorangehenden 
fast gänzlich; gegen den Nabel zu sind sie steilwandig, während die Dorsal­
seite sehr gewölbt is t ; dagegen ist bei dem zweiten Exemplar die Extern­
seite flacher und die Seiten sind auch weniger erhaben. Die Umgänge tragen 
eine dichte Berippung, u. z. in solcher Weise, daß auf eine ganze Windung 
90 bis 100 Bippen, gegenüber nur 70 bis 80 beim Typus, entfallen. Die Bip­
pen entspringen entweder einzeln oder zu zweit oder dritt aus kleinen, 
am Nabelrand befindlichen Knötchen und verlaufen entweder einzeln oder 
verzweigt die Seite hindurch. Die Verzweigung ist hier immer häufiger 
als bei d ’O rbignys  Art, und während sie bei letzterer stets näher zur äußeren 
Seite fällt, befindet sie sich bei meinem Exemplar etwas weiter innen, in 
beiden Fällen aber jenseits der Mittellinie. Stellenweise sind auch die Spuren 
der einstigen Mundöffnungen wahrnehmbar. Suturlinien sind nicht zu 
sehen.

Solche Formen der Art sind nur aus Südfrankreich bekannt, während 
•die A rt d ’O rbignys  sowohl hier, wie in der borealan Zone häufig is t .  D ie
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letztere Form ist im Sandstein des Nyagda nur in 2 und im Kalkmergel 
von Märtonkut in einem Exemplar vorgekommen.

Zwei Steinkerne und ein Fragment, die im Sandstein des Nyagda 
gefunden wurden, stimmen mit der von Pavlow beschriebenen Form am 
meisten überein.

Die kreisförmige Form hat ziemlich flache Umgänge, die stets höher 
als breit sind und die vorangehenden nahezu um die Hälfte bedecken ; 
ihre Seiten sind flach, bis zur Mitte gerade, wo sie ihre größte Breite erreichen, 
dann verschmälern sie sich rasch, biegen sich an der Externseite plötzlich 
ein und bilden einen flachen Siphonalrand. Die Nabel wände sind ganz steil 
und beginnen sich unmittelbar in ihrem innersten Teile zu erheben. Die 
Anzahl der nach rückwärts gebogenen, ziemlich scharfen Knoten beträgt 
an einer ganzen Windung 30, sie gehen in Rippen über, die an den Seiten 
entschieden nach vorn gerichtet sind. Diese Rippen flachen sich gegen die 
Seitenmitte ab und verstärken sich erst an der äußeren Hältfe wieder, wo 
sich auch ihre Richtung ändert und wo sie, zuerst nach rückwärts, dann wie­
der stark nach vorn gebogen, entweder allein oder verzweigt in den stär­
keren Knoten endingen. Diese Knoten sind an der Externseite nach vorn 
gerichtet und begegnen sich ganz verschwächt und abgeflacht in der Mittellinie 
mit den gegenüberliegenden, mit denen sie einen stumpfen Winkel einschlie­
ßen, jedoch so, daß dazwischen eine Siphonallinie frei bleibt. Dort, wo die 
Rippen verzweigt sind, erfolgt die Verzweigung stets außerhalb der Mitte 
der Seite. Zwischen den einzelnen Rippen finden sich oft sekundäre Rippen,, 
die sich aber nie bis zum Nabel ausdehnen. Die Kammernähte sind nur 
teilweise sichtbar, weshalb ich von einer Beschreibung derselben absehen 
muß.

Hoplites (Neocomites) regalis P avl. ist eine dem Hoplites neocomiensis- 
d ’O r b . am nächsten stehende Form. Der Hauptunterschied liegt in dem 
Verhältnis zwischen den inneren und äußeren Umgängen, in der Ausbil­
dung des Nabels, indem Hoplites regalis einen viel weiteren Nabel als Hopl. 
neocomiensis besitzt. Gleichfalls in der Größe des Nabels weicht diese Art 
von Hopl. cryptoceras b ’O r b . ab, indem bei letzterer, deren Umgänge die 
vorangehenden nur wenig bedecken, ein weiterer Nabel frei bleibt. (Diese

H o p li te s  (N eo co m ites) re g a lis  P avl.

(Tafel X II, Figur 2.)
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F o rm  w u rd e  se inerze it von  H a n t k e n  als Ammonites cryptoceras d ’O b b . 
b e s tim m t, w as üb rigens n ic h t z u triff t.)

D = 90 mm
N  = 26-5 «
B = 37 «

29-4 %

41 %

G a t tu n g : Schloenbachia.

Schloenbachia (Nicklesia) cultrata d :O r b . (Aus dem  N yagda .)
* « « cf. cultrata-D’ÖRB. (Aus d. Nyagda.)

Unter den Schloenbachien findet sich ein halbes Fragment aus dem 
Sandstein des Nyagda, welches schon von H a n t k e n  als Schoenbachia cf. 
cultrata d ’O r b . erwähnt wurde. Die Umgänge der rasch wachsenden Form 
sind dichter berippt, als man dies an dem von d ’O r b ig n y  abgebildeten 
Exemplar wahrnehmen kann.

S c h lc e n b a c h ia  (N ick le sia ) I x io n  d ’Orb. sp.

Ein junges Exemplar von 14 mm Durchmesser, welches die d ’Or b ig n y - 
sehen Charaktere vortrefflich zur Schau trägt.

S ck lc en b ac liia  (N ick le sia ) H a n tk e n i  nov. sp.

Eine rundliche, ein wenig flache Form von ca 20 mm Durchmesser, 
deren Umgänge nicht sehr rasch wachsen; Breite und Höhe stimmen un­
gefähr überein; ihre größte Breite erreichen sie stets beim Nabelrand. Die 
Form ist schon im jugendlichen Alter mit starken Hippen verziert, die an 
der steilen Nabelwand entspringen, jenseits des Nabelrandes sich alsbald 
gabeln und so bis an den Außenrand verlaufen, wo sie sich nach vorn biegen 
und dünner werden und dem breiten Bücken eine charakterisierende Zeich­
nung geben. Längs der verschwindenden Hippen entstehen am Siphonalrand 
zwei tiefe Furchen, die solcherart zwischen diesen zustande kommende 
Längsrippe hebt sich scharf hervor. Auf der rechten Seite verzweigt sich 
die vorletzte Hippe nicht nach zvrei, sondern nach drei Seiten, und so ist 
die Möglichkeit nicht ausgeschlossen, daß wir es hier mit einem jungen 
Exemplar der ÜHLiGschen Art Schloenbachia nov. sp. (siehe Hilsbildungen) 
zu tun haben. Beim Fragmente U h lig s , welches einen zweimal so großen 
Durchmesser als mein Exemplar besitzt, verzweigen sich die Rippen gleich 
beim Nabel in vier Teile, ähnlich wie bei dem meinigen, und so ist es nicht
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unmöglich, daß im späteren Alter auch dieses Exemplar vierrippig geworden 
wäre, in welchem Falle man die beiden zusammenziehen könnte, wenn 
entwickeltere Exemplare vorliegen würden. Solche nach zwei Seiten ver­
zweigte Kippen weist auch Schloenbachia Ixion d ’O r b . auf, doch erfolgt 
bei dieser die Abzweigung nicht beim Nabel, außerdem hat letztere Art 
viel schmälere Umgänge als meine Art. Fundort: Nyagda. Ich benenne 
diese Art nach ihrem Entdecker.

S c lilo en b ac h ia  (N ick lesia ) nov. sp. ind.
(Taf. X II, Fig. 5 — 6.)

Der äußeren Form nach ähnelt diese dem von Sa y n  in seiner Arbeit: 
«Marne Yalang. de Sud-Est de la France» beschriebenen und abgebildeten 
Fragment von Mortoniceras cf. Gaudryi N ic k l e s . Da mir N ic k l e s  Arbeit 
jedoch nicht zugänglich war, ist es mir leider nicht möglich, die Zugehörigkeit 
der Form genauer festzustellen und so beschreibe ich sie bloß und füge die 
Abbildung bei, damit diese bei etwaigen späteren Untersuchungen benützt 
werden könne.

Die ovalen seitlich flachen Umgänge wachsen ziemlich rasch und 
sind gegen den Nabel zu steilwandig. An der gewölbten Außenseite, wo sie 
ihre größte Breite erreichen, bilden sich zwei tiefe Furchen, zwischen denen 
sich eine scharfe, gut hervortretende Längsrippe befindet. Die Umgänge 
bedecken einander nur sehr wenig, so daß ein weiter Nabel frei bleibt. Auf 
demselben findet man die für Schloenbachia charakteristischen geschweiften 
Eippen, die entweder von 18—19 um den Nabel befindlichen Knoten oder 
als Zwischenrippen in verschiedenen Höhen der Seiten entspringen, jedoch 
in jedem Falle am Außenteil der Seite plötzlich nach vorn gebogen sind, 
sich verschwächen und verschwinden, so daß sie auf der Dorsalseite über­
haupt nicht oder kaum auffallen. Auf meinem Exemplar z. B. kann, da es 
korrodiert ist, eine Spur derselben nur an zwrei Stellen wahrgenommen 
werden. Fundort: Nyagda.

Genus: Crioceras.

Die Gattung Crioceras ist durch folgende Arten vertreten:

Crioceras Dnvali L e v . (A us dem Sandstein und Kalkmergel.)
« Emerici L e v . (Aus dein Sandstein und Kalkmergel.)
« Vittiersianum d ’O r b . (A us dem Kalkmergel von Märtonküt.) 

sp. ind. (Wahrscheinlich das Fragment einer neuen Art aus 
dem mergeligen Sandstein des Papretgrabens.)

«
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Bai der Bestimmung von Crioceras Duvali L e v . und Cr. Emerici L e v . 
befolgte ich nicht jenes Prinzip, nach welchem Cr. Emerici L e v . jene Form 
ist, die nur im Barreme, Cr. Duvali L e v . aber nur in den unter dem Barreme 
befindlichen Horizonten vorkommt, sondern schloß mich der früheren 
Auffassung an, und bestimmte jene Formen, die zwischen den stärkeren 
Bippen 3 —4 schwächere haben als Cr. Emerici L e v . ; jene Formen dagegen, 
bei denen man 10— 11 Bippen zählt, als Cr. Duvali L e v ., da es mir nicht 
zweckmäßig erscheint, dieselbe Form je nach ihrem Alter verschieden zu 
benennen.

Mitt. a. d. Jahrb. d. kgl. ungar. Geol. Reich sa nt. XXII. Bd. 5. Heft. 24
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Genus: Ancyloceras.

X Ancyloceras sp.

Fundort: Sandstein des Papretgrabens.

Genus: Scaphites.

Scaphites sp .

Aus dem Kalkmergel. Fundort unbekannt.

Genus: Bacculites.

Bacculites sp. Zwei Exemplare aus dem Kalkmergel des Nyagda. 
X « neocomiensis d ’O e b .

Aptychen.

Die Aptychen kommen im Kalkmergel in großer Menge vor und da 
sie sowohl der Zahl als der Art nach so häufig sind, wird der Kalkmergel 
A p t y c h e n  m e r g e l  genannt. Die meisten sind Schalenexemplare, 
die größeren aber nur Steinkerne. Ihre Hauptfundorte sind die Steinbrüche 
im Nyagda, am Üjhegy, Berseghegy und bei Martonküt.

Als Resultat meiner Bestimmungen führe ich folgende Arten a n :

Aptychus seranonis Co q u .
« Didayi Co q u .
« cf. Didayi Co q u .
« angulicostatus P ic t . et  L o b io l .
« noricus W in k l e e .
« sp. Mehrere mit obigen nicht übereinstimmende,

unbestimmbare Fragmente.

H a i f i s c h z ä h n e :  Fundort: Steinbruch Kekköbänya bei Tata. 
In die beigefügte Tabelle wurden nur jene Formen aufgenommen, die 

wegen ihrer sicheren Bestimmung bei Feststellung der stratigraphischen 
Verhältnisse und beim Vergleiche mit ausländischen Fundorten eine wich­
tige Rolle spielen. Die vertikale Verbreitung der einzelnen Formen wurde 
nur auf Grund der mir vorgelegenen Literatur zusammengestellt.



STRATI GRAPHISCHE STELLUNG 
DER NEOKOMSEDIMENTE AUF GRUND DER BISHERIGEN 

UND DER NEUEREN UNTERSUCHUNGEN.

Die im vorangegangenen Abschnitte beschriebene Fauna umfaßt 
nur einen kleinen Bruchteil der Fauna von H a n t k e n  und H o fm a n n . Der 
Grund hiervon liegt teils darin, daß einzelne Gattungen und Arten zur 
Zeit, als die genannten Autoren diese beschrieben, noch nicht so geschieden 
waren, teils darin, daß sie, bezw. ich, einen großen Teil der Fauna erst 
später gesammelt haben. So kann z. B. Ammonites Astierianus d ’O r b . 
(von H a n t k e n ) erwähnt werden, welche Art später zur Gattung Holcoste- 
phanus und Untergattung Astieria gestellt, und in zahlreiche Arten zerlegt 
wurde, unter denen ich als Resultat meiner Bestimmungen 14 Formen 
aufführen konnte. In demselben Verhältnisse, wie die Möglichkeit der 
Trennung der Arten zunahm, wurde mir auch die genauere Horizontierung 
der Neokomschichten des Gerecsegebirges ermöglicht.

H o fm a n n  führt aus dem mergeligen Sandstein im Papretgraben fol­
gende Arten auf: Belemnites ensifer O p p ., Lytoceras subfimbriatum d ’O r b ., 
Hoplites Malbosi P ict., Hoplites Uhligi H ofm . n. sp., Hoplites Privasensis 
P ic t ., Hoplites cf. Köllickeri O p p ., Olcostephanus sp. Auf Grund dieser, für 
die südostfranzösischen Berriasschichten charakteristischen Fauna erklärt 
H ofm ann  den unmittelbar ober dem Tithon auftretenden mergeligen 
Sandstein im Papretgraben für den untersten Teil des Neokom und diese 
Behauptung wurde * von Jedermann akzeptiert, nur S t a ff  hat dieselbe, 
wie erwähnt, bezweifelt, indem er die aufgezählte Fauna für ungenügend 
zu Beweiszwecken erklärt, da drei Formen derselben Beziehungen zum 
oberen Tithon aufweisen, zwei von ihm in einen höheren Horizont des 
Neokom (Barremien) gewiesen werden, Hoplites Malbosi P ic t ., Hoplites 
Uhligi H o fm . und Holostephanus sp. aber als ungenügende Belege angesehen 
werden. Es ist wohl richtig, daß das Alter der Fauna tatsächlich problema­
tisch erscheint, wenn man nur die einzelnen Formen berücksichtigt, allein 
wenn man die Gesamtfauna übersieht, wue H ofm ann  dies tat, so muß man 
gewahr werden, daß man es hier mit einem Übergangshorizont zu tun hat.

S ta ff  widerlegte, ohne das Gegenteil bewiesen zu  haben. Hätte er
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die in der kgl. Ungar. Geologischen Reichsanstalt befindlichen, bis dahin 
im Papretgraben gefundenen Fossilien besichtigt, dann hätte sich, wie ich 
meine, sein Zweifel alsbald zerstreut, denn Dank des unermüdlichen Eifers 
des Herrn A. S e m s e y , kam schon 1884, also ein Jahr nach der von H ofm a n n  
durchgeführten Sammlung, eine so schöne Fauna von diesem Orte zutage, 
daß H ofm anns Behauptung dadurch völlig bekräftigt wurde.

Es geht schon aus der Tabelle hervor, daß nur ein verschwindend 
kleiner Teil der hier gefundenen Arten auch in anderen Schichten vorkommt 
und daß diese solcherart faunistisch einen ganz für sich stehenden Platz 
einnehmen; diesen Platz aber findet man, wenn man unsere Fauna mit der 
auch von H o fm ann  erwähnten Fauna der Berriasschichten vergleicht. 
Die Leitfauna dieser letzteren, sowie der später sich ebenfalls als tiefstes 
Neokom erwiesenen Schichten, hat keine einzige Form mit der hiesigen 
Fauna, die hauptsächlich aus Hoplites (Berriasella, Acanthodiscus) und 
Spiticeras besteht, gemeinsam. Die ersteren sind hier noch am Anfänge 
ihrer Entwicklung, die letzteren dagegen gerade im Gegenteil, haben in diesen 
Schichten ihre letzten Repräsentanten und können also keinen höheren 
Horizont vertreten. Es bleibt nunmehr das andere Gegenargument zurück, 
daß diese Schichten in das Tithon gehören könnten, da die Spiticeraten 
dort in großer Menge lebten und auch die Hopliten schon ausgestaltet waren. 
Dies ist allerdings richtig, wenn man jedoch jene Formen berücksichtigt, 
die auch im Tithon Vorkommen, wie Belemnites ensifer Opp., Hoplites 
(Berriasella) privasensis P ict. sp., Hoplites (Berriasella) Callisto d’Orb. 
und Holcostephanus (Spiticeras) groteanus Opp., neben jenen, die besonders 
für das Infravalanginien charakteristisch sind, wie Hoplites ( Thurmannia) 
Boissieri P ict., Hoplites (Neocomites) occitanicus R ex., Hopl. (Acantho­
discus) Malbosi P ict., Hopl. ( Acanth.) Euthymi P ict., Holcostephanus 
(Spiticeras) Negreli M a t h ., so muß zugegeben werden, daß es sich hier 
nur um das unterste Neokom, den sog. Hoplites Boissieri D’OitB.-Horizont 
handelt, der Infravalanginien, oder früher Berriasschichten genannt wurde. 
Daß unsere Fauna nicht in höhere Horizonte gehören kann, geht schon 
daraus hervor, daß sich unter den für die oberen Schichten charakteristi­
schen Formen nur indifferente Formen finden, wie Lytoceras subfimbriatum 
d ’O k b ., während von charakteristischen Formen nicht eine einzige auf tritt. 
Die von H ofm ann  erwähnte charakteristische Form Holcostephanus Astieria- 
nus d ’O r b . erscheint hier noch nicht, sondern nur im oberen Valanginien, 
und auch dort nur sporadisch. Das, was H ofm ann  als Hole. Astierianus 
d ’O b b . bestimmt hatte, ist eigentlich eine Spiticeras sp., welche Gattung 
damals noch allgemein als Holcostephanus beschrieben wurde, so daß sie 
den damaligen Begriffen gemäß richtig bestimmt ist. Schließlich ist noch 
zu erwähnen, daß sich unter den von hier stammenden Fossilien viele
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Hopliten befinden, die wohl wegen ihres schlechten Erhaltungszustandes 
nicht bestimmbar sind, doch die geraden, zumeist gegabelten Rippen, die 
man nur an Formen des unteren Yalanginien findet, gut erkennen lassen. 
Als Endergebnis kann daher festgestellt werden, daß der m e r g e l i g e  
S a n d s t e i n  d e s  P a p r e t g r a b e n s  in unserem Gebiete den 
Hoplites Boissieri d ’O r b .-H  o r i z o n t repräsentiert.

Die vollständige Fauna dieses Horizontes ist hier die folgende:
Terebratula Euganensis P ic t ., Belemnites (Duvalia) Emerici R a sp ., 

B. (Duv.) ensifer O p p ., Lytoceras subfimbriatuvi d ’Or b ., Spiticeras Grotea­
nus O p p ., Sp. Negreli M a t h ., Sp. cf. guttatus S tr a c h e y  sp., Sp. cf. Mojsväri 
U h l ., Sp. sp., m e h r e r e  Sp>. sp. ind., Hoplites (Berriasella) Privasensis 
P ic t . sp., H. (B.) Callisto d ’O r b ., H. (B.) Carpathicus Z it t ., H. (B.) 
transitorius O p p ., H. (Kilianelia) sp., H. (Thurmannia) Boissieri P ic t ., 
H. (Acanthodiscus) Malbosi P ic t ., H. (A .) Euthymi P ic t ., H. (A .) Cure- 
lensis Iv il ., H. ( A.) Hofmanni nov. sp. H. (Neocomites) occitanicus P ic t ., 
Crioeeras sp. Insgesamt 25 Arten (H ofm a n n  erwähnt deren 8).

Was die von H a n t k e n  beschriebene Fauna anbelangt, so führt er 
aus dem Sandstein des Nyagdagrabens folgende Formen au f: Ammonites 
infundibulum d ’Or b ., A. cf. semistriatus d ’O b b ., A . grasianus o 'O hu.. 
A. cf. Joanotti d ’Or b ., A. cf. gargasensis d ’Or b ., A . Gresslyi nov. sp., A. 
neocomiensis d ’O r b ., A. Astierianus d ’O r b ., A. cryptoceras d ’O r b ., A. 
diphyllis d ’O r b ., A. inaequicostatus d ’O r b ., A.Thetys d ’O r b ., A. subfimbriatus 
d ’O r b ., A. cf. incertus d ’O r b ., A.furcato-sulcatus Sc h l o e n b ., nov. sp. A. 
Juilleti d ’O r b ., A.sp. Ancyloceras sp ., Bacculites sp., Bacculites neocomiensis 
d ’O r b ., Aptychus undulato-costatus d ’O r b ., Belemnites dilatatus d ’O r b ., 
Belemnites bipartitus B l a in v ., Bel. sp., Inoceramus sp., Turbo sp., Neaera sp.

Auf Grund dieser Fauna betrachtet H a n t k e n  den Läbatlaner Sand­
stein, sowie den hydraulischen Kalkmergel (in welchem er Fossilien kaum 
gefunden hat) als ident mit den Roßfelder Schichten des Neokom 
und nennt das Ganze «mittelneokomer Läbatlaner Sandsteinkomplex». 
Dies wurde daher der jetztigen Einteilung gemäß der Hauterivienstufe 
entsprechen.

Untersucht man die Fauna, so sieht man, daß der größte Teil derselben 
aus Formen besteht, die für das Hauterivien charakteristisch sind; als 
solche können aufgeführt werden: Phylloceras Winkleri U h l ., Ph. cf. Ernesti 
U h l ., Ph. infundibulum d ’O r b ., Lytoceras subfimbriatum d ’O r b ., Holco- 
stephanus (Astieria) Astierianus d ’O r b ., Hole. (Astieria) Sayni L i l ., 
Hole. (Art.) Klaatschii W e g n ., Hole. (Art.) variegatus B b g ., Hole. (Art.) 
psilostomus N btjm. et  U h l ., Hole. (Art.) cf. Mitthreanus M a t h ., Holcoclis- 
cus incertus d ’O r b ., Holcodiscus intermedius d ’O r b ., Holcodiscus Perezianus 
d ’O r b ., Hoplites (Neocomites) neocomiensis d ’O r b ., Crioeeras Duvali L e v .,

(59)
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Crioceras Emeriti L e v ., Schloenbachia cultrata d ’Or b ., Aptychus angulicostatus 
P ic t . et  L o r . Im folgenden wollen wir nun auf Grund der vollständigen 
Fauna versuchen, die hier repräsentierten Horizonte dieser Stufe zu 
detaillieren.

Das Hautermen besteht nach der neuesten Einteilung aus folgenden 
Horizonten:

c) Oberes Hauterivien

b) Unteres Hauterivien.

Hoplites angulicostatus d ’Or b .-Horizont. 
Desmoceras Sayni P a qu .-Horizont.

Crioceras Duvali L e v .-H o rizo n t. [z o n t.
Hoplites (Leopoldia) Castellanensis d ’O r b .-H ori-

a) Übergangshorizont in f Der sog. Astieria-Horizont, der schon kein ab-
das Valanginien. gesonderter Horizont mehr ist.

Ein großer Teil der Fauna des Sandsteines besteht aus Cephalopoden, 
hauptsächlich aus Ammoniten; und da bei der Horizontierung nur diesen 
eine wichtige Holle zukommt, sollen hier die übrigen Formen der Fauna 
übergangen werden.

Unter den Ammoniten spielen infolge ihrer großen Zahl insbesondere 
die Phylbceraten, Lytoceraten, Holcodisci, Holcostephani ( Astieria) und 
Crioceraten eine wichtige Holle. Wir wollen nun untersuchen, welche von 
diesen, für was und wie weit dieselben charakteristisch sind. Zu bemerken 
ist, daß es überhaupt nicht möglich ist, den Sandstein an Ort und Stelle 
zu horizontieren, schon deshalb nicht, weil die genaue Kenntnis der einzel­
nen Fundorte fehlt, indem H a n t k e n  überhaupt nur den Nyagdagraben 
erwähnt.

Unter den Phylloceraten findet sich kein Leitfossil; der größte Teil 
der Formen besteht aus solchen, die auch schon im Valanginien vorhanden 
sind und diese weisen durch ihr massenhaftes Vorkommen eher auf das 
untere Hauterivien hin. Solche sind Phylloceras Thetis d ’O r b ., Ph. Calypso 
d ’O r b .. Ph. serum O p p . var. perlobata Sa y n , und Ph. semisulcatum d ’O r b . ; 
andere Formen hingegen, die hauptsächlich im Hauterivien und Barremien 
verbreitet sind, deuten mehr auf das obere Hauterivien; unter diesen letz­
teren sind zu erwähnen die Arten: Phylloceras Winkleri U h l ., Ph. infundi- 
bulum d ’O r b . und Ph. Rouyanum d ’O r b .

Unter den Lytoceraten sind jene, die in größter Zahl Vorkommen, 
wie Lyt. quadrisulcatum d ’O r b . und Lyt. subfimbriatum d ’O r b ., solche 
Formen, die zwar ihre Hauptverbreitung im Hauterivien erreichen, aber 
auch schon in den tieferen und höheren Stufen Vorkommen. Auf Grund dieser 
ist also eine genaue Absonderung nicht durchführbar. Lytoceras Gresslyi 
H a n t k . spielt, als eine von hier beschriebene Art, in dieser Hinsicht hier
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keine wichtige Rolle. Die übrigen Lytoceras-Arten sind teilweise als solche, 
die auch in das Barremien hinaufreichen, mehr für das obere Hauterivien 
charakteristisch, während wieder Lytoceras (Lissoceras) Grasianum d ’O b b . 
für das untere Hauterivien spricht, da diese Art im mittleren 
schon ausstirbt. Außerordentlich interessant ist das reiche Vorkommen 
der Astierien, welches — da diese Gattung im oberen Hauterivien schon 
nicht mehr gelebt hat — als unzweifelhafter Beweis für das untere Haute­
rivien zu betrachten ist. Ja wenn man in Betracht zieht, daß diese Formen 
an der Grenze des Valanginien und Hauterivien, im sog. « A s t i e r i a -  
h o r i z o n t  e» massenhaft auftreten und gerade mit den in der Tabelle 
aufgeführten Formen, so muß man annehmen, daß im Sandstein nicht 
nur das Hauterivien, sondern auch noch der oberste Teil des Valanginien 
repräsentiert erscheint. Diese Auffassung wird auch sonst durch das reich­
liche Auftreten von Phylloceras Thetis d ’O r b . sp. unterstützt, die im oberen 
Valanginien ihre größte Verbreitung erreicht.

Interessant ist ferner das massenhafte Vorkommen der Gattung 
Holcodiscus. Diese Gattung tritt sporadisch schon im unteren Hauterivien 
auf, ihre Hauptverbreitung aber entfällt in das obere, und für dieses ist 
insbesondere das \7orkommen von Holcodiscus Perezianus d ’O b b . und 
Holcodiscus Lorioli Kjl . (=  Hole, van den Heckei d ’O b b . (Lor.)) charakte­
ristisch, während Holcodiscus incertus d ’O b b . schon mehr auf den oberen 
Horizont des unteren Hauterivien hin weist. Anderesteils gibt es auch 
solche Formen unter ihnen, die auch in das Barremien hinauf reichen, 
und betreffs dieser Formen behält S ta ff  mit seiner Annahme, daß die 
Bildung des Sandsteines auch während des Barremien noch fortgedauert 
habe, vollkommen Recht. Dafür jedoch, daß dies tatsächlich so ist, kann ich 
außer den Holcodiscus-Arten keine anderen Beweise erbringen, höchstens 
das diesbezüglich bereits erwähnte Auftreten von Phylloceras sp. und Lyto­
ceras cf. anisoptychum U h l . Unter den oben erwähnten Holcodiscus-Arten 
ist Holcodiscus Perzianus eigentlich auch für das Barremien sehr charakteri­
stisch, nur kann diese Art nicht als Beweismittel betrachtet werden, 
da sie in meiner Fauna nicht in jener typischen Form, wie sie an den meisten 
Punkten aus dem Barremien beschrieben wurde, sondern in einer Spielart 
auftritt die sich vom Typus sowohl in der Berippung, als auch in der Aus­
bildung der Furchen unterscheidet; andere für das Barremien speziell 
•charakteristische Holcodiscus-Arten die sich von den Hauterivienformen 
durch die größere Anzahl von tieferen Furchen unterscheiden, findet man 
sonst keine. Gegen das Vorhandensein des Barremien kann ich schon das 
vollständige Fehlen der für diese Stufe so charakteristischen Arten Puzozia, 
Ptychoceras, Costidiscus, Pulchellia, Pictetia, Hamulina und Silesites, sowie 
auch der Gattung Desmoceras angeführt werden, die nur durch eine, auch
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im Hauterivien vorkommende Form repräsentiert ist. Die Gegenwart von 
Crioceras Emeriti kann, wie im faunistischen Teile bemerkt wurde, nicht 
als Beweismittel für das Barremien dienen, und so ist es, glaube ich, am 
angezeigtesten, die Annahme dieser Stufe und naturgemäß auch des S t a f f - 
schen Aptiens fallen zu lassen, zumindest so lange, bis das Vorhandensein 
dieser Stufen auf Grund späterer Aufsammlungen gerechtfertigt wird, 
was ich indessen kaum glaube. Es erübrigen nun noch die Grioceraten und 
Aptychen. Unter den ersteren ist Crioc. Duvali L e v . eine Art, die durch 
ihre große Anzehl für das Hauterivien besonders charakteristisch ist und 
die tatsächlich im Sandstein durch zahlreiche Exemplare vertreten wird, 
während unter den Aptychen Aptychus angulicostatus P ic t . et  L o r . mit 
seinem massenhaften Vorkommen den unteren Horizont des oberen Haute­
rivien kennzeichnet. Unter den übrigen, im Sandstein vorkommen­
den Formen ist das Auftreten von Belemnites dilatatus d ’O r b . und Schloen- 
bachia (Nicklesia) cultrata d ’O r b . charakteristisch für den H o r i z o n t  
mit Hoplites (Leopoldia) Castellanensis d ’O r b ., während die Gegenwart 
von Hoplites (Neocomites) neocomiensis d ’O r b . und Hoplites (Neocoviites) 
cf. amblygonius N e u m . e t  U h l ., sofern sie für den oberen Horizont des 
oberen Valanginien charakteristisch ist, meine Behauptung rechtfertigt, 
daß die Entstehung des auch den Astierien-Horizont umfassenden Sand­
steines bereits im oberen Teil des Valanginien begonnen hat.

Um Wiederholungen zu vermeiden, dürfte es überflüssig sein, dieses 
wenigen Daten neuerdings nach Horizonten zu gruppieren, da es ja aus 
obigem klar hervorgeht, daß wenn auch an Ort und Stelle keine genau ab­
geschiedenen Horizonte nachgewiesen werden können, die für die vier Hori­
zonte des Hauterivien charakteristischen Formen dennoch sehr gut ver­
treten sind, so daß die Ansicht ausgesprochen werden kann, daß i m 
g l a u k o n i t i s c h e n  S a n d s t e i n  d a s  g a n z e  H a u t e r i v i e n  
u n d  a u c h  n o c h  d e r  o b e r e  T e i l  de «  o b e r e n  V a l a n ­
g i n i e n  v o r h a n d e n  i s t .

Die vollständige Fauna des, das Hauterivien und oberste Valanginien 
aufbauenden glaukonitischen Sandsteins ist die folgende:

Gwiam-Stacheln. Terebratula Euganensis d ’Or b ., T. rectangularis 
P ic t ., T. sp ., Pecten cf. cottaldinus d ’O r b ., P. sp., Cyprina bernensis D e s h ., 
Inoceramus neocomiensis nov. sp ., N. Läbatlanensis nov. sp ., N. Sabaudina 
P ic t . e t  Ca m p . var. nov., Turbo sp . nov. ind., Natica Pellati M a t h ., N. 
pseudoampullaria M a t h ., N. sp ., Belemnites (Duvalia) bipartitus Blainv ., 
B. (D .) dilatatus d ’O r b ., B. sp ., Phylloceras Thetis d ’O r b ., Ph. infundi- 
bulum d ’O r b ., Ph. Bouyanum d ’O r b ., Ph. Winkleri U h l ., Ph. sp . ind., 
Ph. cf. Ernesti U h l ., Ph. Calypso d ’O r b ., Ph. serum O p p . var. perlobata 
Sa y n ., Ph. semisulcatum d ’O r b ., Lytoceras quadrisulcatum d ’Or b ., L. sub-
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fimbriatum d ’O r b ., v a r . Kochi nov . v a r . L. Gresslyi H t k ., L. raricinctum 
U h l ., L. aff. anisoptychum U h l ., L. cf. Phestus M a th . ('?), L. Lörentheyi 
n o v . sp., L. multicinctum H a u e r , L. Liebigi O p p . (Z it t .), L. cf. strangulatus 
d ’O r b ., L. Juilleti d ’O r b ., Holcostephanus ( Astieria) Astierianus d ’Or b ., 
H. (A .) Sayni K i l ., H. (A .) cf. Sayni K i l . v a r . Gerecseensis n o v . v a r . 
H. (A .) psilostomus N e u m . et  U h l ., H. (A .) Klaatschii W e g n ., H. (A .) 
latiflexus B b g ., H. ( A .)  rigidus B b g ., H. ( A .)  variegatus P a q u ., 77. ( A .)  

sp., H. (A .) cf. Mitthreanus M a t h ., H. (A .) multiplicatus N e u m . e t  U h l ., 
H. (Craspedites) aff. Carteroni d ’O r b ., Holcodiscus Van den Heckei d ’O r b ., 
H. Perezianus d ’O r b ., H. intermedius d ’O r b ., H. incertus d ’O r b ., //. furcato- 
sulcatus H t k n ., H. sp. in d ., H. Heeri Oost., H. cf. fallacior Co q u ., H. cf. 
diverse-costatus Co q u ., Hoplites (neocomites) neocomiensis d ’Or b ., H. (N.) 
neocomiensiformis H o h e n e g g ., II. (N.) regalis P a v l ., H. (N .) cf. amblygo- 
nius N e u m . e t  U h l ., Schloenbachia (Nicklesia)  cultrata d ’O r b ., Sch. (N.) 
Ixion d ’O r b ., Sch. (N.) Hantkeni n o v . sp., Sch. (N .) n o v . sp. ind. Crioceras 
Duvali L e v ., Cr. Emerici L e v ., Ancyloceras sp., Aptychus seranonis Co q u ., 
A. cf. Didayi Co q u ., A. angulicostatus P ic t . e t  L e w ., Apt. sp.

Insgesamt 77 Arten (H a n t k en  erwähnt deren 27).
Zu welchen Ergebnissen gelangen wir nun bezüglich des Kalkmergels? 

Im petrographischen Teile wurde bereits ausgeführt, daß der Kalkmergel 
ober dem, nunmehr bestimmt dem unteren Valanginien entsprechenden 
mergeligen Sandstein und unter dem im oberen Teile des oberen Valanginien 
beginnenden glaukonitischen Sandstein liegt (Nyagdagraben) und daß 
zwischen ihnen keine Diskordanz wahrnehmbar ist. Den obigen Beweisen 
zufolge und unter Berücksichtigung der Lagerung ist es also sehr wahr­
scheinlich, daß der Kalkmergel dem unteren Teil des mittleren Valanginien 
und oberen Valanginien entspricht. Ebenfalls zum untersten Teile des 
mittleren Valanginien scheint auch der im Nyagdagraben vorkommende 
rötliche, blättrige Mergel zu gehören, in welchem wohl leider keine Fossilien 
Vorkommen, der jedoch, als Liegendes des Kalkmergels, diskordant über 
dem Tithonkalk liegt und höchstwahrscheinlich hierher gehören dürfte. 
Nach H a n t k e n  führt der Kalkmergel sehr wenig Fossilien und was sich 
darin findet, stimmt nach ihm mit dem im Sandstein gefundenen überein; 
auf Grund dessen betrachtet er beide als altersgleich. In neuerer Zeit sammelte 
ich aus dem Kalkmergel eine ziemliche Menge von Fossilien, zu denen noch 
einige interessante Stücke aus der Sammlung des Herrn Prof. Dr. F r . 
Sc h a fa r zik  hinzutreten. Diese Fauna stimmt indessen nicht vollkommen 
mit jener des Sandsteins überein. Es gibt indifferente Formen, die in beiden 
Stufen Vorkommen, aber es finden sich auch solche, die bisher im Sandstein 
nicht vorkamen. So finden wir in der Fauna dennoch Abweichungen, was un­
sere vorigen, auf den Kalkmergel bezüglichen Schlußfolgerungen wahrschein­
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lieh erscheinen läßt. Mit Bestimmtheit und mittels Leitfossilien kann ich 
dies derzeit allerdings nicht nachweisen, doch hoffe ich daß die in der Folge 
sich findende Fauna meine Behauptung noch besser bekräftigen werde: 
zur Motivierung dieser Behauptung soll die Fauna des Kalkmergels ein 
wenig analysiert werden.

Diese Fauna besteht, abgesehen von den Foraminiferen und zwei 
Schneckenarten, aus Cephalopoden. Unter diesen stellt Phyllocems infundi- 
bulum d ’O r b . eine indifferente Form dar, die auch noch im Barremien 
vorkommt; Phylloceras Thetys d ’O r b . (non Ph. semistriatum d ’O r b .) er­
langt ihre Hauptverbreitung im oberen Valanginien, obwohl sie auch in 
höheren Horizonten vorkommt. Auf denselben Horizont kann man auch 
aus der Gegenwart zahlreicher anderer Arten schließen, u. zw. zunächst 
aus jener der hiesigen Repräsentanten von Astieria. Diese Untergattung 
ist im Kalkmergel unter den bisher beschriebenen Formen bloß durch drei 
Arten: Holcostephanus ( Astieria) Astierianus d ’O r b ., H. ( Astieria) Sayni 
K n ,, und H. (Astieria) psilostomus N e u m . et  U h l . vertreten. Alle drei 
Arten erscheinen in den ähnlich ausgebildeten Neokomsedimenten als 
Vorboten der Astierien und anderwärts auch schon im unteren Teil des 
oberen Valanginien. Es ist wohl richtig, daß sie auch noch im unteren 
Hauterivien häufig sind, aber während dort neben ihnen zahlreiche andere 
charakteristische Astierien auftreten, fehlen sie hier gänzlich. K il ia n  
sagt zwar, daß der typische Hole. ( Astieria) Astierianus d ’O r b . eist im 
Hauterivien erscheine, bemerkt aber, daß diese Art sporadisch auch im oberen 
Valanginien vor komme. Diese Form fand ich in zwei schönen Exemplaren. 
Ein sicheres Zeichen, daß die Bildung des Kalkmergels noch während des 
Valanginien fortdauerte, ist die Gegenwart von Polyptichites bidichotomus 
L e y m ., die in tieferen Horizonten nicht vorkommt. Auffallend ist das 
spärliche Vorkommem der Hopliten; es sind insgesamt nur einige Fragmente, 
an denen die Charaktere von Hoplites (Thurmannia) gut zu beobachten 
waren, artlich waren sie jedoch nicht mehr bestimmbar. Thurmannia ist 
jedoch eine Untergattung, die im mittleren und oberen Valanginien ihre 
größte Verbreitung erreicht und für Valanginien spricht, und hierauf deutet 
auch noch das gänzliche Fehlen von Holcodiscus, die als Formen des nittlerem 
Neokom, hier tatsächlich auch gar nicht Vorkommen können. Für das 
obere Valanginien sprechen ferner die indifferenten Lytoceras-Arten, die 
vom oberen Valanginien angefangen im ganzen Hauterivien und manche 
sogar auch im Barremien gelebt haben; ferner das zahlreiche Vorkommen 
von Aptychus Didayi Co q u ., welche Art ihre Hauptverbreitung hier erreicht. 
Viel weniger faunistische Beweise finden sich hinsichtlich des mittleren 
Valanginien, von dessen Leitfossilien sich hier bloß Phylloceras semisulcatum 
.d ’O r b . findet. Die übrigen Formen sind durchwegs solche, die auch in den
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oberen Horizonten Vorkommen. Es zeigt sich also, daß die stratigraphische 
Stellung des Kalkmergels mit einer Sicherheit, wie dies bei den vorigen 
Bildungen möglich war, heute noch nicht nachgewiesen werden können, 
gerade aus den negativen Daten und aus der Lagerung kann jedoch fast 
mit vollkommener Bestimmtheit darauf geschlossen werden, daß der K a l k ­
m e r g e l  samt den darunter liegenden Mergelschichten d e n  u n t e r e n  
T e i l  d e s  g a n z e n  m i t t l e r e n  u n d  o b e r e n  V a l a n g i -  
n i e n  vertritt.

Aus diesem Kalkmergel kann die nachstehende Eauna aufgezählt 
werden: Foraminiferen (6), Aporrhais sp., Pseudomelania sp., Belemnites 
sp., Phylloceras Thetys d ’O r b ., Ph. infundibulum d ’O r b ., Ph. semisulcatum 
d ’O b b ., Ph. sp. Lytoceras quadrisulcatum d ’O e b ., L. subfimbriatum d ’O r b ,, 
L. raricinctum U h l ., L. multicinctum H a u e r ., L . cf. strangulatus d ’O r b ., 
Lytoceras sp., Holcostephanus (Astieria) Astierianus d ’O r b ., H. ( A.) 
Sayni K i l ., H. (A .) psilostomus N e u m . et  U h l ., H. (A .) Schafarziki 
nov. sp., Polyptichites bidichotomus L e y m ., Hoplites (Thurmannia) sp., 
Crioceras Duvali L e v ., Cr. Emerici L e v ., Cr. Villiersianum d ’O r b ., Scaphites 
sp. Bacculites neocomiensis d ’O r b ., Bacc. sp., Aptychus seranonis Co q u ., 
A. Didayi Co qu ., A. angulicostatus P ic t . et  L o r ., A. noricus W in k l ., Apt. 
sp. Ostracoda. Insgesamt 37 Arten.

Es erübrigt noch der in der Tabelle angegebene vierte wichtige Fund­
ort, jener von T a. t a, an welchem ich selbst zwar keine Fossilien sammelte, 
jedoch bei der eingehenderen Untersuchung des von dort erhaltenen Mate­
rials zu interessanten Daten gelangte, die im folgenden kurz besprochen 
werden sollen.

Die Fauna von Tata besteht, wie oben gezeigt 'wurde, zum großen 
Teile aus Brachiopoden, doch fehlen neben diesen auch Cephalopoden nicht, 
die zum größten Teil Ammoniten sind. Außer den Brachiopoden bestimmte 
ich folgende Formen:

Peden alpinus d ’O r b .
Inoceramus sp .
Alectryonia redangularis R o e m .
Cerithium (Rissiona)  sp .

* Nautilus neocomiensis d ’O r b .
* « cf. triangularis M o n t f .
* Phylloceras Calypso d ’O r b .
* « semisulcatum d ’O r b .
* « cf. tortisulcatum d ’O r b . (bei K och  Ph. sp.)
* Lytoceras (Tetragonites) Duvalianum d ’O r b . (bei KocHLvt. sp . 

Hoplites ( Thurmannia) cf. Thurmanni P ic t . e t  Ca m p .

Mitfc. a. d. Jahrb. d. kgl. Ungar. Gcol. Ueichsanst. XXII. Bd. 5. Heft. 25
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Hoplites (Thurmannia) austrosilesiacus U h l .
« (Kilianelia) Roubaudianus d ’O r b .
« (Neocomites) neöcomiensis d ’Or b .
« (Neocomites) neocomiensiformis H o h e n e g g .
« (Leopoldia) Buxtorfi B b g .
« (Leopoldia) Kiliani v. Koenen.

* Hoplites (Parahoplites) angulicostatus d ’O r b .
Belemnites (Duvalia) bipartitus Blainv.
H a i f i s c h z ä h n e .

Auf Grund der hier.mit einem * bezeichneten Petrefakten setzt F. 
K och  im Endresultat voraus, daß der Kalk des sog. Kekköbänya bei Tata 
unterneokom sei,, obwohl auch er schon bemerkt, daß das Vorkommen von 
Hopl. (Parahoplites) angulicostatus d ’O r b . sp. auch höhere Horizonte 
(Hauterivien) nicht ausschließe. Auf Grund der von mir bestimmten Fossi­
lien glaube ich trotz deren geringer Zahl mit Bestimmtheit, daß wir hier 
nicht nur dem untersten Neokom, sonderm auch dem mittleren und sogar 
dem oberen gegenüberstehen. Die einzelnen Formen dieser kleinen Fauna 
sind nämlich so charakteristisch für die oberen Stufen, daß man aus den­
selben mit Recht auf diese schließen kann, und ich glaube, daß später auf­
tauchende Fossilien meine Behauptung nur bekräftigen werden. Nach 
F. K och  sind Phylloceras Calypso d ’O r b ., Pli. semisulcatum d ’O r b . und 
Terebratula dyphioides d ’O r b . Formen, die für das untere und unterste 
Neokom, den an das obere Tithon angrenzenden Horizont, charakteristisch 
sind. Dies ist richtig, obzwar sie sporadisch auch in höheren Horizonten 
Vorkommen und z. B. Terebratula dyphioides d ’O r b ., die für diesen Hori­
zont so charakteristisch ist, auch aus dem Hauterivien (F u r m e y e r : aus 
Veynes) und sogar aus dem Barremien erwähnt wird. Auch durch die Gegen­
wart der zwei Phylloceraten kann nicht gerade auf das unterste Neokom 
geschlossen werden, daß aber das Valanginien repräsentiert ist, beweist 
außer den obigen Fossilien Hoplites (Kilianelia) Roiibaudianus d ’Or b . 
sp., dieses Leitfossil des mittleren Valanginien. Für das mittlere, eventuell 
das obere Valanginien spricht auch Hopl. ( Thurmannia) Thurmanni P ic t . 
und Hopl. (Thurm.) austrosilesiacus U h l ., während Hoplites (Neocomites) 
neocomiensiformis d ’O r b ., welcher hier das erste Mal erscheint, eventuell 
auch schon auf das untere Hauterivien weisen dürfte, nachdem diese Art 
auch dort häufig vorkommt. Auf das untere Hauterivien weist auch der 
charakteristische Nautilus neocomiensis d 'O r b ., ferner Hoplites (Leopoldia) 
Kiliani v. K o e n e n  und Hopl. (Leop.) Buxtorfy B b g . ; auf das obere 
Hauterivien dagegen zahlreiche Exemplare des auch von F. K och  erwähn­
ten Hoplites (Parahoplites) angulicostatus d ’O r b ., obzwar diese Art auch
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auf Barremien hinweisen könnte. Am interessantesten von allen ist jedoch 
das Vorkommen von Lytoceras ( Tetragonites) Duvalianum d ’Ob b ., welche Art 
bisher nur aus dem ober dem Barremien befindlichen Aptien bekannt war. 
Nur die große Mannigfaltigkeit der aufgeführten Fauna veranlaßte mich, 
schon aus dem Vorkommen dieser einzigen Form auf das Vorhandensein von 
Aptien zu schließen, denn sonst müßte ich behaupten, daß Lytoceras (Tetra­
gonites) Duvalianum d ’O r b . auch in tieferen Horizonten vorhanden ist. 
oder daß wir es hier mit einer gemischten Fauna zu tun haben. Für Aptien 
sprechen jedoch auch noch die Brachiopoden, unter deren zahlreichen 
Arten — nebst jenen, die für das untere, oder aber das mittlere Neokom 
charakteristisch sind — es solche gibt, die speziell im Aptien in größer Zahl 
Vorkommen, wie Terebratula depressa L am ., Terebratula biplicata B rocc . 
und Terebr. Dutempleana d ’O r b ., so daß auch hieraus das Vorkommen 
-des Aptien vermutet werden muß. Diese abgerissene kleine Scholle also, 
in welcher das Valanginien, Hauterivien, Barremien und auch das Aptien 
repräsentiert zu sein scheint, wird noch viele interessante Daten liefern, 
wenn ihre Fauna mit gehöriger Sorgfalt aufgesammelt werden wird.

25*



FAZIESVERHÄLTNISSE.

Die in den angegebenen Gesteinen vorkommende Fauna besteht 
hauptsächlich aus Ammoniten, unter denen insbesondere die starke Ent­
faltung der Phylloceraten, Lytoceraten, Astierien, Holcodisci und Hopliten 
auffallend ist. Untersucht man die geologische Verbreitung der Formen 
dieser Fauna, so ergibt sich, daß der größte Teil derselben aus Arten besteht, 
die so ziemlich überall in der alpinen Mediterranzone vorhanden sind, na­
mentlich — wie auch aus der Tabelle ersichtlich — in den Neokomgebieten 
Südfrankreichs, des Juragebirges, während diese Formen mit jenen der 
borealen Zone, den sog. Hilsbildungen und den neokomen Formen Rußlands 
nur die geringste Übereinstimmung aufweisen. Man kann daher sagen, 
daß auch unser Gebiet z u r  a l p i n e n  M e d i t e r r a n z o n e  g e ­
ll ö r t und daß demgemäß nur noch die Faziesverhältnisse festzustellen 
sind. Die Untersuchungen der Gesteine, sowohl des glaukonitischen Sand­
steins, wie des Kalkmergels mit seinen Schichtenauskeilungen und den 
zwischengelagerten dünneren und dickeren Sandsteinschichten weisen 
auf die n e r i  t i s c h e  F a z i e s  hin. Auf Grund der Gesteine jedoch 
könnte man mit demselben Rechte auch für die litorale Fazies entscheiden, 
da der Sandstein, der sandige Mergel mit Glaukonit, das grobe Konglomerat 
und die Breccie auch für diese sprechen könnte. Da man aber wieder bei der 
Feststellung der Fazies auch die Fauna berücksichtigen muß, so deuten 
in diesem Falle die Echinodermaten die Flachsee, die Brachiopoden, die 
Natica-Arten und andere Gastropoden, die Lamellibrachiaten, die sog. eurither- 
men 1 Ammoniten (wie z. B. Holcostephanus, Phylloceras, Lissoceras, Lyto- 
ceras, Polyptichites und Hoplites usw.) und die Foraminiferen wieder für die 
neritische Fazies. Von einer rein neritischen Fazies kann jedoch keine 
Rede sein, da wir in der Fauna auch zahlreichen stenothermen (nur in der 
Tiefsee vorkommenden) Formen begegnen, w ie: Crioceras, Phylloceras 
infundibulum d ’O r b ., Lytoceras subfimbriatum o 'O k b ., Holcodiscus inter- 
medius d ’O r b . und Aptyclms angulicostatus P ic t . et  L o r .

1 Euritherme Formen sind solche, die sowohl in der Flach- als auch in der Tiefsee 
gelebt haben.
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Für diese gemischte Fauna kann eine zweifache Erklärung gegeben 
werden. Die eine wäre die, daß zur Zeit, als der sich erhebende Kontinent 
die große Thetys gegen Norden zurückgedrängt hatte, die an den seichteren 
Partien des zurücktretenden Meeres erschienene Fauna hier noch einen 
Teil der Tiefsee-Fauna antraf und daß sich so diese gemischte Fauna aus­
gestaltete. Dem widerspricht jedoch der Umstand, daß die Neokomgesteine 
auch noch in ihren untersten Schichten nirgends die Charakterzüge von 
Tiefsee-Gesteinen aufweisen, daher unser Gebiet im Neokom im allgemeinen 
eine Flachsee gewesen sein müßte, die — und dies wäre die andere Erklä­
rung — wahrscheinlich ein hineinreichender Teil des Mediterranmeeres 
(Thetys) war, in welcher sowohl neritische, wie bathyale Formen gelebt 
haben. Dieselbe Erscheinung beobachten wir an zahlreichen Orten Mittel­
europas, und durch die Verbindung dieser Orte erhalten wir die m i t t e l ­
e u r o p ä i s c h e  n e r i t i s c h e  Zo n e ,  zu welcher also, mit Rück­
sicht auf das Neokom, auch das Gerecse gehört. Schließlich sei bemerkt, 
daß man wegen der in der Fauna in überwiegender Zahl repräsentierten 
Cephalopoden von einer C e p h a l o p o d e  n-F a z i e s sprechen kann.

Was das Vorkommen von Tata betrifft, kann auch hier festgestellt 
werden, daß das reichliche Vorkommen von Hoplites (Thurmannia) Thur- 
manni d ’O r b ., von Thchsee-Terebrateln und Bhynchonellen, von S c h n e k- 
k e n  und M u s c h e l  n , von Älectryonia redangularis d ’O r b ., sowie der 
Echinodermaten ebenfalls entschieden auf die n e r i t i s c h e  F a z i e s  
hin weist.



VERGLEICHE ZWISCHEN DEN UNGARISCHEN FUND­
ORTEN UND JENEN DES AUSLANDES.

Es wird nicht ohne Interesse sein, die Ergebnisse des Vergleiches 
unserer Bildungen mit den übrigen Kreideschichten Ungarns in Kürze zu 
besprechen. Das Ergebnis ist leider kein großes, denn das untere Neokom 
ist in Ungarn nur an sehr wenigen Punkten bekannt, und wo es Fundorte 
gibt, dort ist das Material entweder noch nicht eingesammelt oder noch 
nicht beschrieben. Auf eine Besprechung der Literatur der oberen Kreide 
kann ich hier natürlich nicht eingehen, ebenso wenig werde ich mich mit 
dem obersten Giiede der unteren Kreide, dem Urgonien beschäftigen, 
sondern ich übergehe zu einer kurzen Skizzierung der Neokombildungen.

Ihre größte Verbreitung findet sich in den Barreme: Kalkmergeln 
der subtatrischen Begion der N o r d k a r p a t h e n ;  lichtere oder dünklere, 
gelblichgraue, dünn- und dickbänkige Gesteine, deren Alter durch die in 
denselben gefundenen Fossilien bestimmt ist. Unter diesen sind bloß Lytoceras 
Juilleti d ’Or b ., Hoplites (Neocomites) neocomiensis d ’Or b ., Holcostephanus 
( Astieria) Astierianus d ’O r b ., Lissoceras Grasianum d ’O b b ., Crioceras 
Emeriti L e v ., ferner die Aptychus angulicostatus P. e t . L. und Apt. Didayi 
Coqu . solche, die mit meiner Fauna übereinstimmen. Im weiteren Sinne 
genommen, sind es durchwegs indifferente Formen. Nur gegenüber Hol­
ms lephanus ( Astieria) Astierianus d ’O r b . hege ich Zweifel, da diese Art 
schon im Hauterivien ausgestorben war und dies eine andere, zu einer der 
Untergattungen von Holcostephanus gehörige Form sein dürfte, die man 
früher noch mit diesem Sammelnamen bezeichnete. Mit diesen Neokom­
bildungen haben sich vornehmlich St u r , M e ie r  und U h lig  befaßt, nach 
diesen Forschern liegt dem Kalkmergel ein jüngerer Dolomit, der sog. 
Chotschdolonm auf, der von dem über unserem Kalkmergel lagernden glauko- 
nitischen Sandstein bereits abweicht.

Ein anderes sehr interessantes und fossilreiches Vorkommen befindet 
sich im B a n a t ,  wo der Kalkmergel der Neokombildungen (T ie t z e  hat 
dieselben besprochen) ganz ähnlich grau gefärbt ist wie beim Neokom des 
Gerecse, von welchem er sich nur faunistisch unterscheidet, indem seine 
Fauna aus typisch oberneokomen (Barremien und Aptien) Formen besteht,
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unter denen wieder nur die indifferenten Formen im Neokom des Gerecse 
Vorkommen (Phylloceras infundibulum d ’O r b . usw .) Im  U n g a r i s c h e n  
M i t t e l g e b i r g e  finden sich an mehreren Punkten Kreidebildungen, 
unter denen in erster Reihe vielleicht die Bakonyer untere Kreide erwähnt 
werden muß. Diese besteht im allgemeinen aus Kalken, die Rudisten, 
Caprotinen und Nerineen in großer Menge führen. Dies ist also reiner Capro- 
tinen- und Rudistenkalk. An einem anderen Orte wieder enthält der Kalk­
stein reichlich Foraminiferen und Bryozoen. Ein Mergel wird von J. v. 
B ö c k h  nur südlich von Urküt erwähnt. B ö c k h  stellt den Rudistenkalk 
in das Urgonien und die darunter liegenden Kalkmergelschichten in das ba- 
thyal ausgebildete Barremien, während er dem Unterneokom entsprechende 
Bildungen nirgends antraf, so daß ich mich mit diesen, da sie ganz anders 
ausgebildet sind, nicht ausführlicher befassen brauche. Nach T a e g e r  
ist im V e r t e s g e b i r g e  marines Barremien ausgebildet. Interessante 
Daten finden sich in einer der Publikationen von E . V adasz, in welcher dieser 
die in den hinterlassenen Manuskripten weil. K. H ofm anns behandelten 
neokomen Bivalven des M e c s e k g e b i r g e s  bearbeitete und aus diesen 
hier die Litoraifazies des Hauterivien feststellte. Ein Verzeichnis der hier 
vorkommenden Foraminiferen, Korallen, Echinodermen, Brachiopoden, 
Schnecken und Cephalopoden ist bisher noch nicht bekannt geworden, 
so daß man einer wahrscheinlich sehr interessanten Vergleichung entsagen 
muß. Von den hier vorkommenden Muscheln hegt mir keine einzige vor. 
Die Hauterivienformen des Mecsek stammen aus augitporphyrittuff- 
haltigen, brecciösen Schichten.

Behufs Vergleichung mit den wichtigsten a u s l ä n d i s c h e n  
Vorkommen erscheint es mir am zweckmäßigsten, dieselben in stratigraphi­
scher Reihenfolge zu überblicken.

Das u n t e r e  V a 1 a n g i n i e n ist im Gerecse durch mergeligen 
Sandstein, in neritischer Cephalopodenfazies ausgebildet. Dem gegenüber 
ist dieser Horizont an jenen Punkten, wo die größte Gemeinschaft mit un­
serer Fauna zu verzeichnen ist, wie in S ü d o s t f r '  a n k r e i c  h [B e r- 
r i a s  (Ardeche),- Ai x y ,  I s e  r e ,  P o n t e  de  F r a n c e ) ,  als Mergel 
und Kalkmergel in bathyaler Cephalopodenfazies entwickelt; nur bei 
Berrias finden wir den sog. Berriaskalk. Unter meinen 25 Berriasformen 
finden sich 16, bezw. 19 mit dieser Fauna gemeinschaftliche Formen, so daß 
ein wesentlicherer Unterschied nur in petrographischer Beziehung zu be­
merken ist. Mit dem Vorkommen in der Provence besteht bereits keine 
Gemeinschaft mehr. Hier ist die zoogene Kalksteinfazies als grauer oolithi- 
scher Mergel ausgebildet. Das gleiche kann auch von den deutschen und 
russischen Vorkommen gesagt werden, wo die Fauna des glaukonitischen 
Sandsteins gänzlich von meiner mediterranen Fauna abweicht, während
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sich von den Formen des weit entlegenen Spiti in Indien (Spiticeras) mehr 
als eine auch bei uns findet. D a s  m i t t l e r e  u n d  o b e r e  Y a l a n ­
g i n  i e n ist in meinem Gebiete durch Mergel, Kalkmergel und Sandstein, 
in neritischer, Cephalopodenfazies ausgebildet. In der mediterranen Pro­
vinz ist dieser Horizont nur durch Mergel und Kalkmergel gekennzeichnet, 
häufig mit pyritisierten Ammoniten. Diese Erscheinung wurde an keinem 
einzigen meiner Exemplare gefunden, hingegen sind meine Formen, wie 
bereits erwähnt, durchwegs flachgedrückt, welcher Erscheinung man 
besonders in den Basses-Alpes und bei Montagne de Lure häufig begegnet. 
Auch die Fauna selbst weist ein ganz südfranzösisches Gepräge auf u. z. 
findet sich die größte Gemeinschaft mit der Fauna von St. Croix, Chätel 
St. Denis, Voiron, der Provence und von Mont-Saleve. Mit der Fauna der 
erstgenannten zwei Fundorte stimmen zirka 50% der im Kalkmergel ge­
fundenen Fossilien überein, während die übrigen mit den Formen der 
anderen Fundorte übereinstimmen und durchschnittlich 20—25% Gemein­
schaft aufweisen. Unter den Neokombildungen Deutschlands finden wir 
eine Gemeinschaft nur mit einigen Formen der Cephalopodenfauna der bei 
Speeton ausgebildeten marinen Schichten, wie beispielsweise mit Astieria 
Astieriana d ’O r b ., Polyptichites bidichotomus L e y m . usw .

Der glaukonitische Sandstein unseres Hauterivien zeigt mit seiner 
neritischen Fauna keine so große Ähnlichkeit mit den südfranzösischen 
Vorkommen, sondern stimmt vielmehr mit den W e r n s d o r f e  r, T e ­
s c h e  n e r und G r o d i s c h t e r ,  sowie mit den E o s s f e l d e r  Schich­
ten überein. In petrographischer Beziehung weicht er von jenem von Frank­
reich ab, indem dort auch noch das Hauterivien zum größten Teile durch 
bathyale Mergel und Kalkmergel, stellenweise jedoch auch durch Kalkstein 
repräsentiert wird, während wir an den oben erwähnten Punkten auch schon 
Sandstein finden, den man auch in den Hilsbildungen Deutschlands beobach­
ten kann. Dem faunistischen Vergleichungsergebnis gemäß steht unsere 
Fauna in Südfrankreich dem Vorkommen von Chätel St. Denis und von St. 
Croix noch am nächsten, doch ist hierbei auch die Verwandtschaft mit der 
Fauna der obigen Fundorte groß, unter welchen schon H a n t k e n  auf die 
Koßfelder Fauna hingewiesen hat. Dem Ergebnis des prozentuellen Ver­
gleiches mit den Formen der zwei ersten Fundorte gemäß ist im Sandstein 
zum großen Teile auch das Barremien repräsentiert. Dies ist jedoch nur 
scheinbar, denn die typischen Formen weisen, wie ich in dem von der stra­
tigraphischen Stellung der Neokomsedimente handelnden Abschnitte 
.ausführte, durchwegs auf das Hauterivien hin. Aus der Fauna der Hils­
bildungen begegnen wir bloß einigen Holcostephanus- ( Astieria) und 
Polyptichites-Arten. Unter den indifferenten Formen sind einige auch mit 
den Vorkommen von Rußland (Krim) gemeinschaftlich.
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Schon aus den obigen Vergleichen geht jedoch hervor, daß d a s  
N e o k o m  d e s  G e r e c s e g e b i r g e s ,  w e n n  a u c h  p e t r o ­
g t  a p h i s c h n i c h t  i n  s e i n e r  v o l l e n  G ä n z e ,  so d o c h  
j e d e n f a l l s  f a u n i s t i s c h  d e m  N e o k o m  S ü d o s t f r a n k ­
r e i c h s  a m  n ä c h s t e n  s t e h t  u n d  v o n  d i e s e m  b l o ß  
i n  d e n  F a z i e s v e r h ä l t n i s s e n  a b w e i c h t .

*

Ich erfülle eine angenehme Pflicht, indem ich meinen Dank abstatte 
dem Herrn Universitätsprofessor Dr. A. K och , vormaligem Direktor des 
Geologisch-Paläontologischen Universitätsinstituts und dem Herrn Univer­
sitätsprofessor Dr. I. L ö r e n t h e y , gegenwärtigem Direktor des genannten 
Instituts, dafür, daß sie so gütig waren, meine Arbeit mit beständig teil­
nehmender Unterstützung zu begleiten und mir die Durchführung derselben 
In ihrem Institute zu gestatten; der Direktion der kgl. Ungar. Geologischen 
Reichsanstalt, daß sie mir die in der Sammlung der Anstalt befindlichen 
Fossilien für meine Studien überließ; dem Herrn k. ung. Sektionsgeologen 
Dr. A. L if f a  für die gütige Überlassung des auf mein Gebiet sich beziehen­
den, noch im Manuskript befindlichen Originalaufnalims-Blattes im Maß­
stabe 1 : 25,000, endlich dem Herrn Univ. Adjunkten Dr. E. V adasz, der 
durch seine gütige Unterstützung und seine Bestimmung der Foraminiferen 
.meine Arbeit wesentlich förderte.
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TAFEL XI

Figur 1. Neaera neocomica n. sp.
« 2. Neaera Läbatlaniensis nov. sp. (2/j).
« 3. Neaera Sabaudiana Pict. et Camp. n. var. (2/j).
« 4 —5. Turbo n. sp. ind. (2/j).
« 6. Phylloceras Thetys d ’O r b . (—Ph. semistriatum d ’O r b .)
« 7. Phylloceras Winkleri U h l .
« 8. Phylloceras Thetys d ’O r b . -var.
« 9. Phylloceras injundibulum  d 'O r b 4
« 10 — 11. Lytoceras Lörentheyin. sp. {2/i).
« 12. Lytoceras Gresslyi H a n t k .
« 13. Holcodiscus Van den Heckei d ’O r b . (L o r .)  =H . Lorioli K i l .

Die Originale befinden sich in der Sammlung der kgl. ungar. geologischen Reichs- 
anstalt, bezw. in jener des paläontologischen Universitätsinstitutes.





S O M O G Y I :
A gerecsei neokom.
Das Neocom von Gerecse,

M. k. Földt. Int. Evk. XXII. kö t. XI. täb la .
Mi 1t. a. d. Jahrb. d. K. Ung. Geol. Reichsanst-

Bd. XXII. Tat. XI.



TAFEL XII.

Figur 1. Lytoceras Gresslyi H a n t k .
« 2. Hoplites (Neocomites) regalis P avl.
« 3. Holcodiscus Perezianus d ’O r b

« 4 . Holcodiscus intermedius d ’O r b .
5. Schloenbachia (Nicklesia) n. sp. ind.

Die Originale befinden sich in der Sammlung der kg . ungar. geologischen Reichs 
anstalt, bezw. in jener des paläontologischen Universitätsinstitutes.
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TAFEL XIII.

Figur 1. Holcostephanus ( Astieria) multiplicatus Netjm et Uhl.
« 2. Holcostephanus (Astieria) Astierianus d ’O r b .

« 3. Holcostephanus ( Astieria) Schafarziki n. sp.
« 4. Holcostephanus (Astieria) Sayni Kil. var. Gerecseiensis n. var.
« 5 — 6. Holcodiscus furcato-sulcatus H a n t k .

Die Originale befinden sich in der Sammlung der kgl. ungar. geologischen Reichs­
anstalt, bezw. in jener des paläontologischen U niversitätsinstitütes.
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